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Nr. 45 6. November 1920 65, Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeituns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "PesfelozziailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samsfag.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur

"Druck und Expedition:
Art. Institut Orell FUssli, Zürich 1, Bärengasse 6

Für Post»bonnent«n

direkte Abonnenten

Abonnements-Preise für 1920:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 10.70 Fr. 5.50 Fr. 2.95
Schweiz: „ 10.50 5.30 „ 2.75
Ausland: »13.10 »6-60 8.40
Einzelne Nummern à 30 Cts.

Inserate :
Per Nonparelilezelle 40 Cti., Ausland 50 Cts. — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Inserat-Schluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofatr. 61 und Füsslistr. 2, und Filialen in

Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern, St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Neuchâtel «te.

Beilagen der Schweizerischen Lehrerzeitung :
Pwtalozzianum, je In der zweiten Rummer des Moaats.

Zur Praxis der Volksschule, jeden Saust.

Literarische Beilage, 10 Kümmern.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Menât.

Das Schulzeichnen, jährlich 6 Nummern.

Inhalt:
Schweizerischer Lehrerverein, Delegierten- und Jahresver-

Sammlung. IV. — Der Spielbetrieb der Kleinen im Freien. II. —
Die Versammlung der Schweiz. Gymnasiallehrer. — Biindnerischer
Lehrerverein. — Ein Hülfs- und Weckruf. — Schulnachrichten.

Zur Praxis der Volksschule. Nr. II.

PHYSIKALISCHE APPARATE
PRÄZISIONS STATIVE
REGULI ERWIDERSTÄNDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN
Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz für Schulapparate.

Verlangen Sie neueste Lagerliste D. «i

Nach uberstandener Krankheit

Schmerzloses Zahnziehen
Könnt!. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren - Reparaturen - Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. Au Gallmann, Zürich I
L&wanplatz 47 43

ist ELCHII1A
der Wiederhersteller der Kräfte n. der Lebensenergie

Die allgemeine Schwäche verliert sich rasch.
Das Wohlbefinden nimmt jeden Tag zu.
Neue Kräfte stellen sich ein und Lebensfreude.
Elchina ist daher ein Lebenselixir.

Originalfl. Fr. 3.75, Doppelfl. Fr. 6.25 in den Apotheken.

Billige Schulgummi
in guten Qualitäten sind in unsern altbewährten

Spezial-Fabrikaten wieder erhältlich. 900

la Bärengummi, gezackt, für Blei und Tinte, in
Pfundschachteln à 60 n. 80 St. Fr. 6. 80

Nationalgummi, gezackt, per Pfund 80 St. » 6. —
Pestalozzigummi, » » » 80 St. » 6. —
Anker Zeichengummi, glatt geschnitten, Pfd. à80 St. » 6. —
Rekord Plattengummi, mittelweich, Pfd. à 80 St. » 4. 90
Japanischer Schulgummi, in Pfundschachteln à 60

u. 80 St., sehr vorteilhaft » 4.80
Für grössere Quantitäten u. Wiederverkäufer Spezialpreise.

Kaiser & Co., Bern,
Abteilung: Schul- und Zeichenbedarf.

„Gee Wee", Pastellkreiden in Etuis.
Är. 4G9/12 Hariholzkästchen mit 12 Stiften, Sorte 469

470/7 Pappschachtel
470/12
480 7 „480/12
490/12

^ « „ 470
12 „ „ 470

» ^ * «480
» 12 » » 4S0

* 12 „ „ 490
„Gee Wee", Ölkreiden, Sorte 575.

•Nr. 575/12 mit 12 Stiften in Blechkästchen, Sorte 575
590/12 „ 12 „ „ Pappachachtel, „ 590

Gefl. Preislitte verlangen

612

per Etui 85 Cts.
» » 30 „
» » 55 »

» » 30 „
„ » 55

» » 25 „

» ,à90 »
» SO „

Es empfiehlt sich höflichst
E. Baur, Zürich I, Augustinerg. 25

Das ächte deutsche

Grammophon
a

Reginaphon
der amerikanische Wunderapparat

werden im

Musikhaus
Zürich Uiïnî Aarau
Luzern HUIII Glarus

in konkurrenzloser Auswahl jedem Interessenten
unverbindlich vorgeführt. 191

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

Ii Ideal t«

ist in der Tat Fischer's Schuh-Crèrna
»Ideal", denn sie gibt nicht nur schnell
len und dauerhaften Glanz, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spezereihändler ausdrücklich „Ideal".

Dosen verschied. Grössen. Alleiniger
Fabrikant : G. H. Fischer, ehem. Zünd-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.

MUSIK-INSTITUT
und Organisten-Schule

on
P. Hermann-Grosser

Engl,-Yiertel 24, Zarich 7.

Einzel-Unterricht in
allen Musikfachern.

Man verlange Prospekt. 911

Einziges Institut mit eigener Orgel.

in allen Preislagen
Tausch -Teilzahlung

Niete
Reparaturen

ZURICH 1

Vorzugsbedingungen f. 4. lit, Lehrerschaft
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Mitteilungen sind get. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell FUssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

Lehrerverein Zürich. Ha»£>7t>ersamm7tm$ren.

Le/ireriYmewe/wr. Montag, 8. Nov., 51/2 Uhr, Grossmünster.
Gesch.: Die statutarischen, Organisatorisches.

NafwmfsseMseAa/W. Fem'mgMWjr. Dienstag, 9. Nov., 6 Uhr,
No. 4 Grossmünster. Gesch.: Die statutarischen, Vor-
trag von Hrn. Dr. Bretscher: Der Frühlingszug der
Vögel (mit Projektionen).

Ha«p£perem. Samstag, 13. Nov., abds. punkt 51/2 Uhr
im „Du Pont", I. St. Gesch. : Jahresbericht, Jahres-
arbeit, Voranschlag, Statutenänderung (Art. 4), Eintritt
in die Gesellsch. für deutsche Sprache und Literatur.

ZünVA. Lehrer: Uebung Montag,
8, Nov., punkt 6 Uhr, Kantonsschule. Lektion "Winter-
turnbetrieb II. Stufe (Programm des Kantonalverbandes
der zürch. Lehrerturnvereine) Männerturnen. Spiel.

— Lehrerinnen: Dienstag, 9. Nov., 6^/2 Uhr, Hohe
Promenade.

LeArergfesowjrrer«»'» .ZwrocA. Heute Probe 5 C7ä>*

(Herren allein) hohe Promenade. Im Anschluss Wieder-
holung einiger Kempterchöre für d. FoZ&s&onze/'t in d.
Tonhalle dm 7. Nop., abends 51/2 Uhr. Wir
zählen auf den letzten Sänger Am Dienstag jeweilen
Probe für im Stadttheater: 51/2 Uhr.

L«Arer»em« Zwrt'cA Die Zürcher Gesellschaft für wissen-
schaftliche Gesundheitspflege bringt in ihrer nächsten
Sitzung Mittwoch, 10. Nov., abends 8 '/< Uhr im Hör-
saal des Hygiene-Institutes, Gloriastr. 32, das Thema :

Die DeMmp/tmjr des Krop/es in einem Vortrag von
Herrn Dr. Klinger zur Sprache. Der Referent wird
hauptsächlich über die Massnahmen in der Schule be-
richten. Angesichts der grossen praktischen Bedoutung
des Themas lädt die Gesellschaft die Mitglieder des
L. V. Z. zur Teilnahme angelegentlichst ein.

-ZüreÄercÄer Kdïifowaier Le7rw»emn. Ausserordentliche
Delegiertenversammlung Samstag, 13. Nov., 2*/* Uhr,
in der Universität Zürich, Hörsaal 101. Eingang Rämi-
Strasse. Geschäfte : Stand der Besoldungsfrage. Lehrer-
schaft und Beamtenversicherung. Ersatzwahlen. An-
gesichts der Wichtigkeit der Geschäfte verweisen wir
auf § 31 der Statuten, wonach jedes Mitglied des
Z. K. L.-V. der Del. Versammlung mit beratender Stimme
beiwohnen kann.

•ZürcAer FersMcÄs&Tasse». Freitag, 12. Nov., 5 Uhr, Hirschen-
graben: Erzählung u. Schilderung als Unterrichtstechnik.

De7im"twr»rem» des Dezir&es Z77m<u7. Uehung heute
Samstag, 6. Nov., 21/2 Uhr in Wald. Bei günstigem
Wetter Ausmarsch. — Freitag, 12. Nov., abends 6 Uhr,
Turnhalle Probeweise Einführung des Turnens
an einem Wochenabend. Neue Mitglieder willkommen.

DsTirertwrwremw P/u//?äow. Mittwoch, 10. Nov., 6'» Uhr.

Z«c7j#nL-ränzc7icw IFintertAur. Nächste Übung Samstag,
den 6. Nov., nachm. 2 Uhr, im Schulhaus St. Georgen :

Die farbige Darstellung der Objekte mit dem Pinsel.

Fem« aTwti'u. LeÄrer & LeÄrmVme«, Sektion Meilen.
Samstag, den 13. November 2*/2 Uhr im Sekundarschul-
haus Küsnacht. Lehrübung an Hand des Dubschen
Tabellenwerkes. Auch Nichtmitglieder sind freundlichst
eingeladen.

DeArer0esan<):»eran Der«. Gesangprobe Samstag, 6. Nov.,
nachm. 4 Uhr (Damen 3'/2 Uhr) in der Aula des städt.
Gymnasiums.

Dezt'rfe&on/erewz FraM«»/e7d. Die übl. Herbstversammlung
findet (aus analog. Gründen wie die Synode) nicht statt.
Erledigung der min. Quästoratsgeschäfte im Frühjahr.

Lê7irerîWieMi!<r«rer«Vi 7?ase77and. Übung Samstag, 13. Nov.,
21/2 Uhr, in Liestal.

6r7<zmer Kan7otta7-DeArerrera«. Herbstkonferenz Donners-
tag, dsn 11. November, 8^/4 Uhr, im Landratssaal Glarus.

Dezw-feAow/erenz TFet«/<?7de«. Herbstversammlung, Montag,
den 8. Nov., 1/210 Uhr im Sekundarschulhaus Wein-
felden. Haupttraktandum : Die Elektrifikation der Bun-
desbahnen, Vortrag mit Lichtbildern von Wartenweiler,
Engwang.

LeAm-tMfMcem» JFmtertAttr. Übungsstunde Montag, den
8. Nov. 6 — 7 Uhr in der alten Turnhalle im Lind: Vor-
hereitung für den 20. Nov. Freiübgn. und Barrenübgn.
Die Wichtigkeit des Anlasses erfordert sämtl. „Aktiven".
Samstag, 6. Nov. F/2 Uhr, Ausmarsch ab Bahnhof über
Neftenbach-Bebikon. Zahlreiche Beteiligung erwartet
der Vorstand.

He Ii eine Faitaiii in Miau.
An der Töehterfortbildungsschule Schaffhausen ist

auf Neujahr 1921 die Stelle einer Fachlehrerin für
Kleidermachen (Damenschneiderin) neu zu besetzen.

Die wöchentliche Stundenzahl beträgt 24, jedoch sind
Mehrstunden nicht ausgeschlossen.

Jede Semesterstunde ist mit Fr. 100.— Anfangs-
gehalt bedacht. Nach jedem Dienstjahr wird eine Zulage
von Fr. 2.— pro Semesterstunde gewährt, bis mit ange-
tretenem 16. Dienstjahre die Höchstzulage von Fr.'30.—
pro Semesterstunde erreicht ist. Auswärtige Dienstjahre
werden hiebei ebenfalls mitgerechnet.

Der Antritt der Stelle ist auf Anfang Januar 1921
in Aussicht genommen, kann aber nach Vereinbarung
etwas früher oder später gelegt werden.

Anmeldungen mit beizufügenden Zeugnissen und
einer kurzen Darstellung des Bildungsganges sind bis
zum 25. November 1920 an den Ephorus der Töchter-
fortbildungsschule, Herrn Rechtsanwalt Dr. Otto Isler in
Schaffhausen, zu richten.

Bei der gleichen Stelle, sowie bei Herrn Oberlehrer
J. Widmer kann nähere Auskunft über die Verhältnisse
der Lehrstelle eingeholt werden.

iSV-Tui/TTwusen, den 26. Oktober 1920. 923

Die Kanzlei des Stadtechulrates.

Offene Stelle.
An der thurgauischen Kantonsschule in Frauen-

feld ist auf Beginn des nächsten Schuljahres (Mitte April
1921) die Stelle des Konvikt- und Rechnungsführers,
verbunden mit einer halben Lehrstelle (13 wöchentlichen
Unterrichtsstunden) auf der Sekundarschulstufe event,
auch an höheren Klassen neu zu besetzen.

Minimalbesoldung Fr. 7000.— unter billiger An-
rechnung der Familienstation im Kantonsschulkonvikt.

Bewerber haben ihre Anmeldung unter Beigahe der
Zeugnisse his spätestens Mitte November d. J. beim
unterzeichneten Departemente einzureichen,

Fra«e«/e7(7, den 28. Oktober 1920. 916

Erziehungsdepartement des Kts. Thurgau:
Kreis.

Ausschreibung.
Die vakant gewordene Hausvaterstelle der Taubstummen-

anstatt Aarau auf Landenhof wird hiermit zur Wiederbesetzung
ausgeschrieben. Barbesoldung nach TJebereinkunft, freie Station
inkl. Holz und Licht. Patentierte Lehrer, die im Taubstummen-
wesen unterrichtet sind und über Kenntnisse in der Landwirt-
schaft verfügen, werden bevorzugt. Auskunft erteilt und An-
meidungen nimmt bis 15. November entgegen Herr Apotheker
Jung, Aarau, Präsident der Direktion.

Die Direktion der Taubstummenanstalt Aarau.

Empfehlenswerte »

j Institute nnd Pensionate j
Humboldtianum Bern
Vorbereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Maturität
Internat und Externat. 84 Prospekte.

Ernst und Scherz

Gedenktage.
7.—13. Nov.

7. * Fritz Reuter 1810.
8. f John Milton 1674.

f Victorien Sardou 1908,

9. * Iwan Turgenjew 1818.

10. * Friedrich Schiller 1759.

11. * F. M. Dostojewski 1821.

12. f Fr. Overbeck 1869,
*Karl Busse 1812.

12. f Ludw. Uhland 1862.

f Bonaventura Genelle
1868,

f G. Rossini 1868.

f G. Kinkel 1882.
* * *

Allerseelen.
Falbe Blätter irren müde,
Ihrer Heimat bar geworden
Tränen feuchten Friedhofserde,
Rotgeweinte Augen senken
Ihren Blick zur stillen Stätte,
Die den Toten schützt vor

TTnrast

Leuchten, flimmern vor dem
Marmel.

Dessen Goldschrift blendend
zittert.

Wundervolle Blumen hülllen
Dieses Grab, kostbar um-

gittert
Nebenan ein dünnes Flämmchei
Flackert, unruth vor dem

Kreuzlein,
Halberfrorne Margariten
Suchen Schirm an morschem

Holze
Am Gedächtnis aüer Seelen

Krämpfen sich wohl tausend
Hände,

Möchten durch die Erde dringen,
Noch zu liebendem Umarmen —

Stillt die Trauer, bringt dem

Leben,
Das um euch ringt, gross

Erbarmen

* * *

Aus Schülerheften.
— Die Kartoffeln sind

nützliche Speisen. Sie ent-

halten viel Gemüse. Es gibt
auch geschwollene Kartof-
fein. — Die Kühe schalten

immer mit ihrer Glocke. —

In unserer Gemeinde regiert
der Friedensrichter. — Alle

vier Jahre kommt der grosse
Rat zusammen.

Briefkasten
Hrn. Dr. G.t'n (f. Nur d. gedruckt.

Aufr. ist uns zugeg. — Hrn. J. £
in Fur d. "Wortkunde best. Dank.

— Hrn. it. üf. in ß. Wählen Sie,

was billiger, den J. B. — i£. 3/. *"

G. Ein gutes Fam.-Blatt ist: Aa

häuslichen Herd (Zürich, Pesta' oni-

gesellsch., 6 Fr.) — Hrn. O.P.')
iT. Den anges. Art. erwarten wir

gerne. — Besoldnngsfrag»'
— JNun ist d. Sache wohl

erled. — An AfeArere. Die Zustellg-

der Karte erfolgte wegen Adressen-

änderg., daneben lief. Yarsehenbei
d. Kontr. mit, die wir z. entschuld.

bitten. — Hrn. A£. F*. in 5. Ueber

Gewerkvereine siehe: Kulemann.
Berufsvereine (Jena 1908) — XX
Mit der Welt muss niemand IfbUj
als wer sia brauchen will.



271

Î Kleine Mitteilungen

— J«6»7ömw. Die Primär-
schulpflege Pfäffikon (Zrch
feierte letzten Montag das

25jährige Amtsjubiläum des

Hrn. .Haws -Frei. Eine präch-
tige, goldene Uhr mit Wid-
mung wurde nebst andern
Geschenken dem Jubilaren
übergeben.

— iSfcAwfAawteM. MmmtczY.-
Ankaufeines Fabrikgebäudes
(Fr. 104,000.—) zu Schul-
zwecken, statt eines Neu-
baues. — PintertAwr .• An-
trag der Regierung auf Er-
Weiterung des Technikums,
verlangter Kredit 700,000 Fr.
— Der Sekundarsebulkreis

erhält an den
Neubau (170,000 Fr.) einen
Staatsbeitrag von 50,000 Fr.

— Die Sif/üwMjr für das
After hat im Kanton Zürich
letztes Jahr 417, dieses Jahr
bis im September 638 alte
Leute, 143 zwischen 80 und
90 Jahren, mit 71,745 Fr.
unterstützt, 36,330 Fr. an
die Schweizerische Stiftung
abgegeben und an das Alters-
heim Waldfrieden bei Pfäf-
fikon 16,000 Fr. bewilligt.

— Am 30. Okt. wurde in
Lausanne die eidg. Weinbau-
Versuchsschule eingeweiht.
Warum liess der Bund vor
Jahren die ähnliche Anstalt
in Wädenswil eingehen?

— Eine Genossenschaft von
Lehrern (Juventus) in ZüricA
lässt ihren Tageskursen noch
Abendkurse folgen, um streb-
samen jungen Leuten den
Weg durch den Mittelschul-
Unterricht zur Matura zu er-
möglichen. (InstitutJuventus,
Schmelzbergstr. 22.)

— MancAaster schafft für
die Mittelschulen das Schul-
geld ab. Die 1750 freien
Plätze werden durch Prüfung
errungen. Schwächern Schü-
lern stehen sieben obere
Yolksschulen mit Schulgeld
offen.

— Innerhalb zwei Jahren
haben sich -Em^Zawds Staats-
ausgaben für das Bildungs-
wesen von 19,250,000 auf
45,666,000 Pfund gesteigert.
Von den 26 Mill. Mehraus-
gaben fallen 17,250,000 Pf.
auf die Volksschule.

— Die bisherige Zeit-
Schrift, Die Somfe, erscheint
jetzt als „Die Heimatschule".

— Gross ist gegenwärtig
der Zudrang fremder (Nor-
wegen, Amerika usw.) Stu-
dentinnen zu den ««^ZiscAen
Universitäten. Gbr/ord zählt
z. Z. über 5000 Studierende.
Unter_£ 300 im Jahr kann
einer kaum auskommen.

Neuerscheinung

„Morsenliciit"
iuiiiii>iiiiiiiiii:iimiiiiiiiiiiiiiiiiiii:!iii:iuiiii.iiiiii!uiiiiii:!fh!iiii!ip!:itliiiiiiiiin

914

ARNOLD

Liederbuch f. d- Giemen-
tar-$4-hnle und „Einführung: in
das mu^ikaL Schriftverständnis*.

(Für die Hand des Lehrers.)
Von

Lehrer in Liestal.S PA HR,
Preis I „Morgenl'cht" per Exemplar 2 Fr., „Einführung:" (für die

Hand des Lehrers) 1 Fr. — Auf 10 Exemplare „Morgenlicht"
10<tyo Rabatt und 1 Exemplar „Einführung" gratis.

Der Verfasser: Arnold Spahr, Lehrer.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung zum Landschäftler A.-G., Lieatal.

r IL Hill
als vorzüglich enapfohlan und in der ganzen Schweiz ein-
geführt, teilweise in vielen Kantonen obligatorisch:
Jakob, Aufgaben zur Rechnungs- und Buchführung. Neue

13. Auflage, revidiert, Dntz. 13.20., 1 Ex. 1.20.
Jakob, Leitfaden für Rechnungs- und Buchführung. Fr. 2.50.
Buchhaltungshefte, System Jakob, blau kartoniert, 47 Sei-

ten, Format zirka 20X251/2 cm, Inventarbuch, Jour-
nal, Kassabach und Hauptbuch in einem Band. Dntz.
19-50, 1 Ex. 1.70.

Buchhaltungshefte, System Jakob, in 4 einzelnen Heften,
Inventarbuch, Kassabuch, Hauptbuch à je 6 Blatt,
Journal à 8 Blatt, zusammen in starker Kartonmappe.
12 Ex. für 24.—, 1 Ex. 2.20.

Rechnungsführungsheft, System Jakob, Format 2D/2X28 cm,
à 16 Blatt, Lineatur und Doppelkolonnen und 8 Blatt
länglich karriert. Dntz. 19.50, 1 Ex. 1.70. 900

Kaiser & Co., Lehrmittelanstalt, Bern.

/./£/
Ifellwinlte/egrift& J"£ oAar

J*c/i a /fhau/en
Z/7 /eher ^i/fe/7 Papefer/e und etoscA/äg/gefl Waad/u/rg.

}. Ehrsam-Müller
Zürich-Indusfriequartier

Scbreßbefte - Fabrik
sofa beste eingerichtet. — Billigste

und beste Besugsqaelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere In den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen Schulmaterialian.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets an Lager.
Pr.lsoeur.nt und Mu.tnr gratis und franke.

Modellbogen z. Heimatkunde
herausgegeben von der

Päd. Vereinigung des Lehrervereins Zürich.
Es sind erschienen:

1. Rennwegtor 5. Berneroberländerhaus
2. Wellenbergturm 6. Bürgerhaus um 1500
3. Grendeltor 7. Thurgauer Riegelhaus
4. Bündnerhaus 8. Tessiner Kirche

922Preis per Blatt Fr. 1.50.
Zu beziehen bei Frau Bf. Snlzer, Goldbrunnenstr. 79,
Zürich 3, im Pestalozziannm, Zürich 1, und bei Hrn.

W. Schweizer & Cle., zur Arche, Winterthur.

Jeder

CHORDIREKTOR
wird an seinen Konzerten einen vollen Erfolg haben, wenn er die

Choriieder u. Humoristika
von mir bezieht. Da ich selber seit 25 Jahren in vielen Vereinen als Chor-
direktor tätig bin, werde ich sicher Lieder zur Einsicht senden, die Sänger
und Volk erfreuen. Verlag namentlich Schweiz. Komponisten: Kühne, Gass-
mann-Zyböri, Kronenberg, Ehrismann etc. Neue Weihnachtslieder. 861

Hans Willi — Verlag, Cham.
Soeben erschien der Schlager: Aentlibuoher Schnittertanz
von Gassmann, op 50, fflr gem. Chor, mit oder ohne Klavierbegleitung.

Für 2 Franken
liefern wir wieder ein Dutzend Neujahrskarten mit
Kuverts u. Name u. Wohnort des Bestellers bedruckt
Ed. Wigger & Cie., Buchdruckerei, Luzern.

Seriöse Herren und Dam«»n als Wiederverkaufer gesucht. 902

..Jupiter'*

mit Stoppmechansmius.
Einzig wirklich praktischer Apparat der Welt.

In ersten Papeterien erhältlich. 858

Generaldepot: Fritz uimmler, Zürich8.

LACHAPPELLE
HOLZWERKZEUGFABRIK A.-G.

KRIENS-LUZERN
LEISTUNGSFÄHIGSTE FABRIK

FÜR

EINRICHTUNGEN
C|1b 79Q

HANDFERTIGKEITS-

KURSE

HOBELBÄNKE
mit verstellbarer

PATENTFÜHRUNG:

TRIUMPH"
Ia. Qualitätsware.

Musik-Haus Ose. Noter
Telephon 76 Kreuzlinien Telephon 75

Filiale Schaffhausen : A. Schaller, Stadthausgasse. Telephon 1126.

Ältestes thurg. Musikgeschäft «zs*

Pianos, Flügel, Harmoniums
Orösste Auswahl in d.r

gesamten Musikbranche.
Besondere Begünstigung fflr die tit. Lehrerschaft.
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Verlag von Helbing & Lichlenliahn in Basel

Soeben erschienen :

FeEdmessen
für höhere Mittelschulen

von Dr. Hans Stohler
Lehrer an der ob. Realschule in Basel.

Mit zahlreichen Illustrationen.
Preis Fr. 3.50

In erster Linie zum Gebrauch an höheren Mittel-
schulen bestimmt, d rfte das Büchlein auch jedem Lehrer
an Sekundär- und Realschulen willkommene Anleitung
zu Uebungen im praktischen Feldmessen bieten. 894

Zahnpraxis

A. Hergert
Zürich pat. Zahnt. Bahnhofstr. 48

Spezialist für schmerzloses Zahnziehen
Zahnersatz ohne Platten

3 best eingerldilele Operationszimmer 7«

A'euf?sr<?

«ScA ///wa /7 tfra /e//7
cfp Pert. 57/53

PaAr/kat

Prr'/na

/?e/erezzzea

L. LKeyc//r/7ec/7£ /lrZto/7
/2/ — 405

Wer gross?
Si.Artr ß-
t/äcAe/z

/föAe t/r/rf
se/ 7 eft
fersrtrtftar

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf 6is

Maturität und Tedin. Hochschule

UNIVERSUM 5:
das Kaufhaus an Jedermann

für

Möbel und
Bekleidung

auf

TEILZAHLUNG
mit bequemer An- und Abzahlung

Jeder Kauf bleibt streng diskret
Keine Information oder Hausmeister-Anzeige

ZÜRICH, Waisenhau«strasse 2

Für Schulen
Feinstes

Zeichenpapier
{höchste Radierfestigkeit

in Bogen 37 X 55 cm, 50X65 cm, 55.X75cm
.« Feinster

Zeichengummi Ü?

in diversen Grössen

'iS
Besf^Qualitäten

empfiehlt

Papeterie Wächter
Spezialgeschäft für Schule und Technik

Winterthur
Verlangen Sie Muster.und Preise!

TL»

SCHULFEDERtl
in allen bewährten Fabrikaten und Formen sind bei uns

ab grossem Lager sofort erhältlich.
Beste englische Qualitäten.

John Mitchell, Rosenfeder 0286, Eichenlaubfeder
So. 727, Classical So. 686-88, G. Feder, Lanzeufedern
0100-0102 und andere.

KAISER & Co., Rosenfeder per Gros Fr. 3.70, National-
feder So. 1904 per Gros Fr. 3.20, Schweiz. Schulfeder
per Gros Fr 3.70.

BRANDAUER, G. Feder, Reklame-Feder 0'85 bis,
SOMMERVILLE, Leonhard & Roeder Federn, Soen-
necken, Schulfeder So. 111, Sormalfeder So. 180, Rund-
scliriftfedern etc.

alles zu stark reduzierten Preisen.
Zur Lager-Vereinfachung haben wir ferner verschiedene
gute Schulfedern von W. Mitchell, Hinks Wells und andern
in Liquidation gesetzt zu entsprechenden Ausnahmepreisen,
solange Vorrat.
Engros-Depot erster englischer Fabriken.
Sur beste Qualitäten, Ausscliuss mit Fehlern und Kriegs-
qualitäten sind bei uns nicht erbältlich. Katalog, Muster

und Extraofferten für grössern Bedarf auf Wunsch.

KAISER & Co., BERN
Schweiz. Lehrmittelanstalt. 900

math, naturw.
Richtung sucht

Stellvertretung oder sonst pas-
-ende Beschäftigung. Zeugnisse
von längeren Stellverb etungen
stehen zu Giensten.

Offenen unter Chiffre L 91S Z
£11 Orell Füssli-AYinoncen. Zürich.

Ein gediegen ausgestatteter
Kurzflügel aus Privatbesitz,
sehr gut im Stande, wie neu.
Konzertfähiges Instrument mit
schönem, tragen 'em Ton. Sehr
geeignet für Leitung von Chor-
oder Schulgesang, auch für pri-
vat. Musiksalon. Preiswürdig
abzugehen. »-

Zu besichtigen bei LSX}
G. Steinemann-Scheuchzer,Sj

Bulach (Tel Nr 50). si4

Schwämme
in allen Grössen rnd diversen
Qualitäten kaufen Sie am vort« il-

haftea en bei «20

Hch. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenz cherstr. 1.

——— Umtausch gestattet. ——

Meyers Lexikon
V. A-utiige (vorl.) Weltall und
Menschheit off. billig 919

Po-tfa« h 3543, Meiringen.

Einen grossen Erfolg
hat jeder M«innen'hör mit dem Lied°:
„S'ist lustig z'läbe uf der Welt".

7. Auflage.
Andere hei e»*e Manner-, Franen- und

-Ghöre erst*heleen im Selb*'.vertag.
Man verlange gefl Ein-iehtssenoungen
von R. Zahler. Urrterverlug,
8b7 Biel (Bieni-e).

Neyers
IDEALBUCHHALTUNG

Chor-Dirigenten
b-i-ge me ne Geletienheits-Lieder for
Weihnachten und Silvester in empfeh-
lende E innerung.

Verlangen Sie Andehts-Sendung
H. Wettstein-Matter, Selbstverlag,

Thalwit.

Gute Familie der französ.
Schweiz würde

2-3 juge Htm oder TMtir
in Pension nehmen. Französisch,

Englisch, Musik.
Gesunde Gegend.

Prima Referenzen.

David Perret,
sbs Oron (Vaud).

Jugendausgabe
60. bis 64. Tausend

Leitfaden L Stufe, fur Schüler und Schülerinnen, gedacht für die allererstem
Anfanger in der Buchführung, Schülerhefte Fr. - 50, in
Partien 40 CtS.

Leitfaden II. Stufe, für Lehrlinge und Lehrtöchter, in einfachen Formen auf-
bauend mit I-ventar-, Gewinn- u. Verlimtreehnung Fr. 2.20,
Schülerhafte Fr. I 50 einzeln, in Partien 90 Cts.

Leitfaden IH. Stufe, für Arb- iter und Arbeiterinnen, drei- u. vierkonrige, doppelte
Buchhaltung m neuer Inventnrform. Bilanz- u. Kontokoirent
buch usw., Fr.2.20, Schülerbefte Fr. 1.50, in Partien 90 CtS

Man verlange zur Ansieht!
Beachten Sie die gegenüber früher einstweilen erheblich

verbilligten Partienpreine.
Verlag Edward Erwin Meyer, Aarau. 792

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei

Bestellungen uswt die in di sem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Die Armen
Füs>»e müssen in den heutigen Mode-
schuhen k ank werden, und auch das
Al'gemeinhe finden muss darunter leiden.
— Sie haben e* tu er in Ihrer Hand.
Schuhe zu tragen, die viel geschmack-
Toller als Mndescbube, und dabei ge-
sund und naturgemass sind. Vir
fabrizieren Kinder-, harnen- u-Herr-n-
Schuhe. Begeisterte Empfehlungen aus
aufgeklärten Kreisen. Verlangen Sie

sofoit unsern Gratis-Katalog.
Verkauf direkt an Private.

Ver kaufsbureau sto

Olga-Schuhfabrik, Locarno-
Muralto 5.
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Delegierten- und Jahresuersammlung,
9. und 10. Oktober 1920 in Zürich, iv. (Sehiuss.)

Ein besonderer Zug des amerikanischen Schulwesens
ist das weitentwickelte Gemeinschaftsleben, in

dem auch Erwachsene, noch stärker als in England,
aufeinander angewiesen sind. Die Ursache liegt in der
Entfernung von der Familie, die mit andern Strecken zu
messen ist, als bei uns. Als Ersatz des Familienlebens
kommt das Streben nach Gruppenbildung auf. Hülfs-
bereitschaft und Freigebigkeit gehen nebeneinander
her, ein von Neid freier Frohsinn ist Begleiter des gegen-
seitigen Verständnisses, das auch dem Blinden zuteil
wird, der von der Schule keineswegs ausgeschlossen ist.
Ein gemeinsamer Lunch in der Schule vereinigt die aus-
wärts der Schule wohnenden Schüler, und dadurch
wirkt die Internatserziehung auch auf Eltern. In der
gemeinsamen Erziehung der Geschlechter (Coeducation)
sieht der Amerikaner keine sittlichen Gefahren. Die
Ungleichheit der Entwicklung kommt weniger in Be-
tracht, da. die intellektuelle Ausbildung nur ein Teil der
Schulaufgabe ist. Des Eindrucks wird der Beobachter
aber nicht los, dass die Mädchen sich vordrängen, und da
sie in Zahl überlegen sind, kommen bei der gemeinsamen
Erziehung die Knaben eher zu kurz. Beachtenswert
sind die Anregungen, die sich die Schüler zum Lesen und
Beurteilen von Büchern geben, ferner die gemeinsamen
Veranstaltungen der Schule, seien sie mehr offizieller
Natur wie die gernbesuchten Morgenandachten, die

Schulhymme, die dramatischen Darstellungen und Pro-
duktionen, oder liegen sie mehr im Gebiet der Vereins-
tätigkeit wie das Schulorchester, die Clubs für Sprachen,
Musik, Kunst, Debattieren, die auf Gewandtheit und
Schlagfertigkeit abzielen, worin wir etwas lernen könn-
ten. Wie in England fällt dem Sport eine bedeutende
Rolle zu: Fussball und Grenzball werden gespielt,
Wettkämpfe mit andern Schulen veranstaltet usw. Ver-
schwunden sind Roheiten gegenüber jüngern Schülern;
durchweg gilt fair play. In grössern Schulen fehlt die

Schulzeitung nicht, und der Redaktor hat nur die halbe
Zeit Schulunterricht. Am weitesten geht wohl die

Selbstregierung im Westen, wo z. B. die Schüler
alles für den Lunchraum (Ankäufe bis 60,000 Doli.)
besorgen, Lehrer und Schüler in gemeinsamen Kommis-
sionen arbeiten und die Schüler ihre Lehrer auswählen
können. Hier liegt die Aufrechterhaltung der Disziplin
fast ganz bei den Schülern; ein Zwang seitens der Lehrer
wird abgelehnt, ihr Rat aber gern angenommen. Das

Internatsleben im College wird stark bestimmt durch die
Lage auf dem Lande: da ist keine Gefahr mit Alkohol
oder sexuellen Versuchungen, dafür bieten die Vereins-
häuser, Spiel- und Rasenplätze, Clubhäuser (mit Selbst-
betrieb) Anregung und Unterhaltung, bei der sich eine

grosse Anhänglichkeit an Kameraden und Lehrer zeigt.
Stipendien und Freiplätze erschliessen armen Studieren-
den College und High School, und Verdienstmöglichkei-
ten helfen ihnen zum Fortkommen. Hindert das Ge-
meinschaftsleben eine gewisse Tiefe des Studiums, so

bildet es dafür den Charakter, es erhält die Freude an
der Schule und am Lernen und bereitet auf das Leben

ganz anders vor denn unsere Mittelschule. Die Schul-
freudigkfeit ist drüben grösser als in Europa, und früher
wird dem Schüler klar, ob er praktisch genug ist, um in
eine höhere Stellung zu kommen. Aus dem ganzen
Schulleben erwächst eine starke Anhänglichkeit an die
Schule, was deren Unterhalt wieder zugute kommt.
Bestrebungen zur Selbstregierung, welche die Klasse zu
einem Verein umwandeln, in dem der Lehrer gleichsam
nur Beirat ist, oder die Leitung des Unterrichts einem
Vorsitzenden anheim gestellt wird, gehen nach unserer
Ansicht zu weit; aber viel liegt in der gesell sc h aft-
liehen Erziehung, wenn die Schüler gemeinsam be-

raten, wie Aufgaben anzupacken seien, wie der Schüler
A durch den Schüler B und C gefördert werde, wie Ver-
suche angestellt werden, um die Kräfte der Schüler zu
erproben. Wenn wir daraus eines lernen, so ist es das:
wir lassen zu viel durch Lehrer und Eltern erziehen,
aber zu wenig durch die Schüler und Kameraden selbst.
Unsere Klassen sind zu sehr ein äusserliches Ganzes; es

fehlt die innere Freude und Zusammenarbeit; von der
Schule und Klasse sollte mehr Anregung, Leben und
Kraft für eigene Veranstaltungen ausgehen, wobei des

Lehrers Mitwirkung nicht geringer zu sein braucht. Ist
auch, soschliesstderVortragvonDr. v. Wyss, bei der Ver-
schiedenheit der Verhältnisse vieles nicht für uns ein-
fach übertragbar, so ist doch das Studium des amerik.
Schulwesens für uns nützlich. Bei aller Freiheit der
Selbstbetätigung, lernt der amerik. Schüler doch sich
einordnen (Familie, Schule, Staat) und Verantwortlich-
keit zu übernehmen; auch die Seiten des Menschen
werden in der amerik. Schule entwickelt, die der blosse
Unterricht nicht berührt. Ist die verstandesmässige
Ausbildung vielleicht nicht auf der Höhe wie bei uns, so

ist dafür die Ausbildung harmonischer; sie erfasst den

ganzen Menschen. Wenn wir zu einer Änderung kommen
im Sinne stärkerer Selbstbetätigung der Schüler, so

werden wir unsere Schularbeit nicht vermindern, son-
dern veredeln dahin, dass sie die ganze Persönlichkeit,
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Kopf und Herz, Geist und Gemüt, emporbildet zu edler
Menschlichkeit.

Die Fülle der Anregungen, die der Vortrag bot, gab
den Zuhörern die Gewissheit, dass der Sprecher noch
viel zu sagen hätte, was die Spanne einer Stunde nicht
gestattete; und darin waren sie einig, dass sie das alles

gern einmal ausführlich lesen möchten, was ein Bericht
nur flüchtig anzudeuten vermag.

Einem besondern Gebiet des amerikanischen Bil-
dungswesens hat Herr Dr. Herrn. Escher, der Direktor
der zürch. Zentralbibliothek, seine Aufmerksamkeit zu-
gewendet: den Bibliotheken. Was er in Amerika sah
und erfuhr, stimmte ihn sehr nachdenklich, um so mehr,
da unsere wirtschaftliche Abhängigkeit (Mangel an Roh-
stoff, Entfernung vom Meer) durch den Krieg offenbar
geworden ist. Wie unsere Schule sich auf allen Stufen
fortentwickelt hat, so zeigt das Schweiz. Bibliothek-
wesen auf dem Gebiet der wissenschaftlichen Bücher-
eien anerkennenswerte Bestände. Nicht gleichen Schritt
haben die Büchereien gehalten, die der allgemeinen
Volksbildung dienen, die Bildungs-Bibliotheken,
wie sie genannt werden. Ist auch, wie eine Statistik von
1911 bis 1915 zeigt, die absolute Zahl der Bücher in der
Schweiz nicht gering, so ist dafür die Verteilung sehr

ungleich. Nur 50% der Gemeinden besitzen Bildungs-
bibliotheken für Erwachsene. Beteiligen sich in einzel-
nen Kantonen ®/î der Gemeinden hieran, sinkt ihre Zahl
andernorts auf '/e- Nach der Zahl der Bücher trifft es in
der Schweiz, die grossen Städte mitgerechnet, auf eine
Bibliothek 569 Bände und auf 100 Einwohner 45 Bücher,
in ländlichen Bezirken im Höchstfall 65, im geringsten
Ort 6 Bücher. Zahlreiche Bibliotheken (13%) stehen
unter 100 Bänden, 7% zwischen 100 und 500 Büchern.
Und fraglich sind sehr oft Eignung und Wert der Bücher.
Der jährliche Zuwachs ist häufig Null, und die Ent-
leihungen bewegen sich von 6,3 bis 2 34 Bücher auf 100

Einwohner oder auf 10 von 100 Bänden. Die vorhan-
dene neue Bibliothek ist bald ausgelesen, und die ver-
altete bleibt ganz unberührt Und wie ungleich sind die
einzelnen Wissensgebiete bedacht. Unsere Bibliotheken
gleichen vielfach kleinen Reservoiren mit abgestandenem
Wasser. Einem Bewässerungsnetz gleichend, sollen die
Wanderbibliotheken eingreifen, mit denen die
Pestalozzigesellschaft Zürich in Verbindung mit dem
Bund gegen unsittliche Literatur einen erfreulich-
ermunternden Versuch gemacht hat. Die Anregung zu
Wanderbibliotheken ist amerikanischen Ursprungs.
Neben den wissenschaftlichen Gelehrten-Bibliotheken
erlangten dort die Volksbibliotheken früh Bedeutung.
So ums Jahr 1850 ging eine förmüche Welle durch die
angelsächsische Welt. In England erhielten die Städte
(das Land erst 1919) das Recht, eine Penny-Steuer zu
Bibliothekzwecken zu erheben. Unaufhaltsam war die

Bewegung in N.-Amerika. Zu den Privatbüchereien,
die durch private Schenkungslust gemehrt wurden, ge-
seilten sich Gemeinde-Bibliotheken, die bald staatlich
unterstützt wurden. Grosse und kleinere Städte er-

hielten ihre öffentlichen Bibliotheken, und der staat-
liehen Fürsorge entsprangen die staatlichen Wander-
bibliotheken und Bezirkswanderbibliotheken, die sich
wie ein Netz über das Land ausbreiteten. Die Wirkung
war, dass es z. B. in Massachusett (halb so gross wie die

Schweiz, und */e der Einwohnerzahl) 3 Bücher auf die
Person traf (Basel 1,2) und in Wisconsin waren es fünf
mal so viel. Die Büchereien traten in engen Zusammen-
hang mit der Schule, die in die Benützung der Biblio-
theken einführten (Unterrichtsfach). Bot die Schule

allgemeines Wissen, so vermittelte die Bibliothek be-

sonderes, fachliches Wissen; sie wurde eine Quelle der
Belehrung und Beratung für Jung und Alt, für allge-
meine wie berufliche Ziele. Selbständigkeit und An-
passungsfähigkeit des Amerikaners führten ihn auf dem

Weg der Selbsthülfe zu der Bibliothek, die damit für
das Volk und die Volkswirtschaft von Bedeutung wurde.

Nachdem bei uns der Aeht-Stundentag Einkehr ge-
halten, wird die Bibliothek ein bedeutungsvoller Mit-
arbeiter am sozialen Ausgleich. Nur wenn der
Arbeiter die für sich gewonnene Zeit zu geistiger Auf-
frisehung ausnützt, wird sie ihm zum Segen. Im Anschluss

an Gemeinde- und Arbeiterstuben, an Volkshochschulen,
berufliche Bildungskurse und vorhandene Bibliotheken
hat die Volksbibliothek einzugreifen und mitzu-
wirken an der geistigen, sittlichen und beruflichen
Hebung aller Volksklassen. Zu diesem Zweck strebt die

„Schweiz. Volksbibliothek als öffentliche Stiftimg"
den Ausbau des Bildungsbibliothekwesens für das

ganze Gebiet der Schweiz an. Konfessionell, partei- und
sozialpolitisch wird sie neutral sein; sie enthält sich

jeder Propaganda zugunsten einer Kirche, Partei oder
Klasse; ihre Bücherbestände aber sollen jedermann
über die grossen geistigen Bewegungen der Gegenwart
Auskunft geben. Sie soll eine wirkliche Volks-Bil-
dungsanstalt werden. Aus Schenkungen, ordentli-
chen Jahresbeiträgen von Bund, Kantonen, Gemeinden,
Gesellschaften, Personen werden die nicht geringen
Mittel erwartet, die zur Durchführung des Zweckes

nötig sein werden. Von einer Zentralstelle (Bern) und
Kreisstellen aus sollen die Bücherbestände hinaus-
wandern — Wanderbibliotheken — in Gemeinden
und Dörfer, bis zum letzten Krachen. Wanderbüche-
reien werden abgegeben an die einzelnen Stationen, als
da sind: Lesegesellschaften, Gemeindestuben, Behör-
den, Anstalten, öffentliche Körperschaften, Bibliotheken,
Vereine oder Personenverbände von wenigstens 10 Mit-
gliedern, daneben wird der Bücherbezug auch für Einzel-

personen möglich sein, namentlich wenn es sich um be-
sondere Werke, beruflicher oder wissenschaftlicher Na-
tur handelt. Umfassen wird die V.-B. allgemein bildende
und unterhaltende Literatur, berufskundliehe und be-
sondere fachwissenschaftliche Werke. Eine mässige
Benützungsgebühr wird die Benützung erleichtern, wie
auch eine frei demokratische Einrichtung (Hauptstelle,
Kreisstellen, Ortsstationen) die V.-B.: für jedermann
zugänglich machen soll. So weit als möglich wird der
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Ausbau der Volksbücherei, an die zunächst die Bestände
der Soldatenbücherei übergehen, im Anschluss an be-

stehende Bibliotheken und Bildungsgelegenheiten er-

folgen. Freilich die Mittel, die das erfordert, sind nicht
gering, sind doch die ersten Einrichtungskosten auf
360,000 Fr. berechnet. Es -wird der Mithülfe von Pri-
vaten, Behörden, Verbänden, von Einzelpersonen und
Geschäftsfirmen bedürfen, um die Einrichtungskosten
zu decken und die nötige Sicherung für die Unterhaltung
und den Betrieb der Volksbibliothek zu schaffen. Aber
wo ein Wille, ist auch ein Weg: Die Stifter der Schweiz.

Volksbibliothek sind voll guter Hoffnung und guten
Willen*. Sie zählen auf die Mitarbeit der Gebildeten
und aller derer, denen die Hebung der Volksbildung
und ein sozialer Ausgleich am Herzen liegt. Mit der
Bitte an die Schweiz. Lehrerschaft, an dem geplanten
Bildungswerk, das die Arbeit der Schule ergänzen
und fortsetzen soll, nach Kräften mitzuwirken, um
ihm in den weiten Kreisen der Bevölkerung Boden zu
schaffen, schliesst Hr. Dr. Escher seine weitschauenden

Ausführungen, die sympathische Aufnahme finden.
Nach kurzer Diskussion, welche die Zustimmung zu

den Zielen der „Schweiz. Volksbibliothek" zum Aus-
druck bringt und ihr die Unterstützung der Lehrer-
schaff zusagt, schliesst der Präsident die Versammlung,
indem er die beiden Vorträge aufs wärmste verdankt
und die Hoffnung ausspricht, dass die Schulbehörden

von unten bis oben das Studium des ausländischen
Schulwesens durch Lehrer aller Schulstufen fördern
und unterstützen werden und dass die Bestrebungen der

Stiftung für Schweiz. Volksbibliotheken auf die Schule
ihre Rückwirkung in dem Sinne haben, dass sie die Ju-
gend zur Freude an der Lektüre und zum Gebrauch
des guten Buches als Mittel zur Selbstbelehrung und
Selbsterziehung hinführe.

Der Spielbetrieb der Kleinen im Freien. Aus

der Erziehungsiuelt Skandinaviens. Von Hans Draghjelm,
Kopenhagen, n. (Schluss.)

„Smaattingarna", d. h. die kleinen Kinder sollen von
Juni bis August Parkkinder sein: sie sollen die Sommer-
ferien im Freien und doch im Umkreis der Stadt gemessen.
Also eine neue bescheidenere Form des „Landaufenthalts
für Stadtkinder". Dazu werden schon Kinder von 2—3
Jahren angenommen mit Begrenzung bis zum 10. Jahre,
aber man lässt auch ältere Geschwister zu, die zur Begleitung
der kleineren Kinder mitkommen. Die Parkkolonien sind
täglich von 10—4 Uhr geöffnet, ausser an Regentagen. Die
Leitung liegt überall in den Händen der Lehrer, die der
Angelegenheit ein ganz natürliches soziales Verständnis
entgegenbringen und Verständnis haben für das Interesse
der Eltern in dieser Angelegenheit und der Kreise, die die
Mittel zu der Anlage beschaffen. Der angesehene Wiener
Kinderarzt Czerny lobt in seinem Buche „Der Arzt als
Erzieher des Kindes" 1916, die schwedischen Kinder-
pflegerinnen —- er meint, sie müssten überall die inter-
nationalen englischen „nurses" ablösen. Dieser Ruhm
gebührt den schwedischen Lehrerkreisen in vollem Umfang.
Die Tätigkeit der Kinderpflegerinnen habe ich im Sommer
1917 mit eigenen Augen in den Parkkolonien beobachtet:
die jungen Lehrerinnen nehmen sich hülfreich, gütig und
verständnisvoll der Kleinen an, die die Mütter bei ihnen

abliefern, und man sieht manchen schönen Zug bei ihnen,
der völlig das Lob des Wiener Arztes berechtigt erscheinen
lässt.

Hauptsächlich nehmen sich natürlich die aufsieht-
führenden Lehrerinnen der körperlichen Bedürfnisse an,
wenn sie sich da inmitten ihrer Kinderschar befinden. Die
Lehrerin hat ihren Samariterkasten in Ordnung für den
Fall, dass er gebraucht werden sollte. Sie verteilt das Weiss-
brot und schenkt die Müch aus — beides wird der Kolonie
zur Verfügung gestellt. Zwanglos wie eine Mutter lebt sie
mit den Kindern zusammen. Über alles und jedes konnten
die Kinder fragen, immer fand ich die Lehrerin zu kurzer,
freundlicher, erklärender Antwort bereit. Eine Kette von
Frage und Antwort entsteht, wenn man über die Bäume
des Parkes, über seine Pflanzen und Vögel, über das Leben
in der Natur spricht. Auch sonst waren die Lehrerinnen
ebenso entgegenkommend. Ein kleiner Zug z. B. : wie sie
auf die Kinderwagen aufpassten, wenn die grösseren Kinder,
die die Wagen hergefahren hatten, für eine Stunde ihre
Freiheit gemessen und mit ihren Gefährten spielen wollten.
An manchen Orten fand ich eine verständige Zeiteinteilung.
Möglichst wurde eine gemeinsame Essenszeit innegehalten.
Die am nächsten wohnten, gingen nach Hause; die andern
assen, was sie mitgebracht hatten. Dann wurde zum Zu-
sammenspiel gerufen, zur Pause oder zum Graben im Sande.
Manchmal sammelte die Lehrerin eine Schar Kinder um
sich und erzählte ihnen eine Geschichte. Oft wieder spielten
die Kinder in kleinen Gruppen mit ihren Gefährten.
Zusammenspiel, das ist das beste aller Spiele, die Phantasie
wird in Bewegung gesetzt und durch das Spiel wird da«
kleine Menschenkind zur Sammlung gebracht.

Gibt man dem Platz eine Lehrerin zur Aufsicht, so
bedeutet das, dass man eine verständige Leitung über den
Platz bekommt, aber natürlich nicht im Sinne von Schul-
zwang. Wie die Schulkinde, ihre drei Monate Ferien in
Freiheit und sozusagen als eine Wiedergeburt in der Natur
zubringen, so werden hier zur selben Zeit die kleineren
Kinder in Gottes freier Natur vereinigt innerhalb des Um-
kreises der Stadt zwischen Grün und Bäumen, sie können
sich im Sande tummeln, dort schlafen und auch, wo es
möglich ist, baden. Manche Kinder — ich meine besonders
'die „einzigen Kinder" — die keinen gleichaltrigen Umgang
zu Hause haben, werden im Spielalter oft nicht genügend
zum Spielplatz hinkommen. In deren Entwicklung gibt
es dann so etwas wie einen leeren Raum, was man ihnen
viele Jahre, manchmal ihr ganzes Leben anmerken kann.
Mir haben Kinder, die in der Stadt aufwachsen, immer
leid getan. In den Jahren, in denen das Leben sich bildet,
haben sie keine richtige Gelegenheit, mit der Natur zu-
sammenzuleben, sich auf grünen Wiesen zu tummeln, in
die Bäume zu klettern, auf das Leben der Insekten zu
achten oder sich von anderen Lebensäusserungen im grossen
Reiche der Natur fesseln zu lassen.

In einigen Parkkolonien bekommen die Kinder als
Abzeichen eine hellblaue Rosette an die Brust. Ein anderes
praktisches Hülfsmittel, die Kinderschar zu sammeln und
zusammenzuhalten, ist z. B., ihnen ein Plakat auf die Brust
zu heften (einen Adressenzettel). Dann weiss der Beamte
auf der Strasse gleich, dass es sich um ein Parkkind handelt,
dessen Mutter es nicht selbst zur Spielstelle hinbringen
kann. Wenn sich ein Kind dann mit dem Wege nicht
zurechtfindet, hilft er oder irgendein anderer. So werden
die täglichen Reisen der Kleinen zur Kolonie glänzend
vonstatten gehen; denn auch in den grössten Städten wird
man dazu die am besten geeigneten und anheimeligen
Plätze nehmen.

Es scheint — und ist für die Parkkolonien nicht ohne
Bedeutung — dass den schwedischen Kindern ein gutes
Betragen angeboren ist. Es fällt einem auf, dass man in
den Seitenstrassen nicht die üblichen Malereien an Planken
oder Häusern oder sonstige Strassenunarten vorfindet. Mir
wird erzählt, dass in Karlskrona solche Ordnung unter den
Kindern bestehen soll, dass sie es für selbstverständlich
halten, den Heimweg aus der Schule gemeinsam zu machen,
so dass die Kinder, die in demselben Stadtteü und in der-
selben Strasse wohnen, zusammen gehen. Die besten Ver-
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bündeten von blühenden Parkkolonien sind frische Luft
und Erfrischungen (Milch und Brot), die den Kindern
gegeben werden. Eine geeignete Zerstreuung ist jedoch
ebenso wichtig und hat zugleich seelische Bedeutung.
Wenn, wie in den schwedischen Kolonien, Kinder im Alter
von 3, 4 bis zu 12 Jahren angenommen werden, dann kann
die Zerstreuimg sehr verschiedenartig sein. Die Kleinsten
können mit Spaten und Eimern und Schiebkarren im
Sande graben; die etwas älteren können sieh auch im Sande
beschäftigen, aber ausserdem mit Gefährten zusammen
spielen; noch ältere machen ausserdem Sing-, Ball- und
Laufspiele. Die grössten: Spiele mit etwas mehr Bewegung,
sie spielen mit grösseren Mengen Sand, sie baden, wenn die
Kolonie am Strande liegt. Alle Kinder singen. Alles ver-
ständnisvoll zu ordnen und noch für andere Beschäftigungen
zu sorgen, das wird den Ruf einer Kolonie unter den Kindern
erhöhen, und ebenso die Bedeutung der Aufgabe der Leiterin.
Wenn Bücher zur Verfügung stehen, dann wird es für die
etwas älteren Kinder sehr schön sein, zum Haus oder Zelt
der Kolonie gehen und sich dort ein Buch leihen zu können.
Nichts Herrlicheres gibt es an einem warmen Sommertage,
als im Schatten der Bäume im Grün zu liegen und ein gutes
Buch zu lesen. Man muss nur den Entleiher kontrollieren,
um die Sicherheit zu haben, dass die Bücher ebenso wie
das übrige Eigentum des Platzes, das gebraucht werden
ist, richtig wieder an seine Stelle zurückkommen, wenn die
Kolonie geschlossen wird. Parkkolonien und Kinderspiel-
platze sind zwei gleich wichtige Einrichtungen. DieKolonien
legen das Hauptgewicht darauf, die Kinder zu sammeln —
,,Kolonie!" — und wählen die Plätze, die dazu die besten
natürlichen Bedingungen aufweisen; die Kinderspielplätze
ihrerseits wollen den Kindern ein gut geeignetes Terrain
zum Spielen bieten, das mögliehst in der Nähe ihrer Woh-
nungen liegt.

Es muss anerkannt werden, dass in Dänemark die
Staatsbehörden, die massgebenden Stellen in der Kommune
und der dänische Jugendspielverband jede nur zu wün-
sehende Förderung und Hülfe dem Gedanken der Klein-
kinder-Spielplätze angedeihen lassen.

Pie Versammlung der Schweiz. Gymnasial-
lehrer, 3. und 4. Oktober 1920, in Biel.

1. Verein Schweiz. Gymnasiallehrer. Die heurige
Jahresversammlung erfreute sich eines guten Besuches; Biel
hatte den Verein schon 1914 eingeladen, doch zwangen die
Verhältnisse zur Verschiebimg dieses Planes bis zum 3. und
4. Oktober 1920. Der erste Tag war, mit Ausnahme einer
kurzen administrativen Sitzung des Gesamtvereins am
Abend, den Sitzungen und Exkursionen der Sektionen ge-
widmet. Nach Schluss der Arbeit im schönen, hochgelegenen
neuen Gymnasium übersiedelten die Teilnehmer am gleichen
Abend nach Magglingen, in dessen Hotel für die Nacht und
folgenden Tag Fach und Dach, Speise für Geist und Körper
vorgesehen war. Die Eröffnungsrede des Präsidenten hielt
Rückschau über das vergangene Vereinsjahr und dessen Er-
eignisse. Einige Anträge aus dem Kreise der Mitglieder sind
dem Vorstand zur Prüfung und Förderung überwiesen wor-
den. —* In der Hauptsitzung sprach Hr. Dr. F. Ernst aus
Zürich in feinem, mit treffend gewählten Beispielen be-
legten Vortrag über die Zukunft der Historie, indem er
die Geschichtsschreibung vom dreifachen, gleich hoch und
vornehm gelegenen Gesichtspunkt der Wissenschaft, der
Kunst und der Religion betrachtete. Es ist zu hoffen, dass
dieser, in wenigen Sätzen nur verstümmelt zu wiedergebende
Vortrag in seiner vollen Fassung gedruckt und weitern
Kreisen zugänglich gemacht werde. In zweistündigem,
spannendem Referate, gab alsdann Hr. Rektor von Wyss
aus Zürich einen überblick über „die höhern Schulen
in Amerika und was wir von ihnen lernen können".
Mit jugendlichem Feuer und mit der Überzeugung der
eigenen Beobachtung gab der Redner ein Bild der Schul-
organisation des noch jugendlichen und so selbständig-
praktischen amerikanischen Volkes; Licht- und Schatten-

Seiten wurden hervorgehoben, sowohl im Betrieb und Geiste
der Schulen, in Art und Menge des Lehrstoffes, in körper-
licher und intellektueller Erziehung der Jugend, als auch
in Betreff auf die Stellung der Lehrer und die Konkurrenz
der Privat- und Staatsschulen. Es war dies ein Kapitel,
reich an Vergleichen und Anregungen, dessen Veröffent-
lichung nicht nur Lehrerkreise, sondern auch ein weiteres
Publikum interessieren würde. — Einer freundlichen Ein-
ladung des Bieler Organisationskomites folgend, begab sich
eine grosse Zahl der Teilnehmer nach dem Mittagessen mit
dem Dampfer „Rousseau" nach der Petersinsel: eine genuss-
reiche Fahrt bei idealem Herbstwetter und Fernsicht auf die
Alpenkette. Die ganze, wohlgelungene Veranstaltung von
Arbeit und Geselligkeit dürfte manchen Teilnehmer veran-
lassen, nächstes Jahr wieder mitzumachen und der Ein-
ladung nach Baden und 1922 nach Zug zu folgen.

2. Verein Schweiz. Mathematiklehrer. 24. Ver-
Sammlung. Nachdem der Verein sich in einer Reihe von
Beratungen mit der Mittelschulreform und dem Gutachten
Barth beschäftigt hat, kehrte er zurück zur Behandlung
methodischer Fragen. Die Teilnehmer werden es kaum be-
dauert haben, dass von Prüfungsreglementen, Stunden-
zahlen und Lehrplänen nicht mehr so viel die Rede war. Die
gründliche Behandlung dieser Dinge war sicher wertvoll und
unerlässlich. An Anregungen, welche unmittelbar den Un-
terricht befruchten können, hat aber die letzte Versammlung
den Teilnehmern mehr geboten als die vorhergehenden. Die
Referate wurden durch Hrn. Dr. H. Stohler, Basel, eröffnet.
Er hat vor einem Jahre gezeigt, wie praktische Übungen
den Geometrieunterricht von Anfang an begleiten sollen.
Diesmal trat er auf den zusammenhängenden Unterricht im
Feldmessen ein, der auf höherer Stufe sich an diese Übun-
gen anschliesst. Wie er sich dessen Durchführung denkt,
zeigt seine kleine Schrift „Feldmessen für höhere Mittel-
schulen" (Basel, 1920, Helbing & Lichtenhahn, 75 S.), welche
auch Lehrern anderer Schulstufen Anregung bieten wird
und zum Studium sehr empfohlen werden kann. Die Ver-
Sammlung stimmte nach regem Meinungsaustausch mit
kleinen Abänderungen den vom Referenten vorgeschlagenen
Thesen zu. Dieselben geben eine Übersicht über den Übungs-
stoff und fordern, dass Feldmessen im Anschluss an den
trigonometrischen Unterricht an allen Realanstalten ein-
geführt werde.

Wie das Feldmessen die ebene Trigonometrie mit dem
praktischen Leben in engere Berührung bringen und Ge-
legenheit zur praktischen Betätigung der Schüler liefern soll,
so sollen astronomische Schülerübungen den Unter-
rieht in der sphärischen Trigonometrie begleiten. Hr. Dr.
A. Fisch, Wettingen, zeigte, welche Aufgaben schon mit
einfachen Hülfsmitteln gelöst werden können. Wünschens-
wert ist jedoch die Schaffung eines besonderen Instrumen-
tariums. Damit dasselbe in der Schweiz zu annehmbarem
Preise hergestellt werden kann, ist nach der Uberzeugung
des Referenten Beschränkung auf ein einziges Modell, das
in grösserer Menge hergestellt werden könnte, dringendes
Erfordernis. Die Versammlung betraute eine Kommission,
bestehend aus den HH. Fisch, Stohler und Mauderli, mit der
Aufgabe, diesen Gedanken weiter zu verfolgen und womög-
lieh zu verwirklichen. Die Durchführung astronomischer
Übungen denkt sich der Referent derart, dass dem mathe-
matischen Unterricht in allen Klassen ein fakult atives mathe-
matisches Praktikum angegliedert würde; Gipfel und Ab-
schluss desselben wären die astronomischen Übungen.

Eine zweite Sitzung des Vereins war dem Unterrichte
der darstellenden Geometrie an der Mittelschule ge-
widmet. Der Referent, Hr. Prof. Dr. L. Celier, Bern, hob
in seinem Referate in klarer Weise hervor, dass die dar-
stellende Geometrie niemals ohne Vorbereitung begonnen
werden darf, falls der Unterricht fruchtbar sein soll. Im
geometrischen Zeichnen muss der Schüler mit der genauen
Handhabung der Zeichengeräte vertraut gemacht werden.
Als zweite Stufe empfiehlt Dr. Gelier das Zeichnen von Pro-
jektionen einfacher Körperformen nach Modellen zur Aus-
bildung der Raumanschauung. Erst nachher, als dritte
Stufe des ganzen Lehrganges, sollen die Methoden der dar-
stellenden Geometrie gelehrt werden. Eine Vernachlässigung
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des geometrischen Zeichnens darf nicht eintreten schon mit
Rücksicht auf die Wichtigkeit für die Praxis und auch mit
Rücksicht auf den geometrischen Unterricht, der im geo-
metrischen Zeichnen Anschauungsmaterial und Anwendungs-
möglichkeiten gewinnt. Die Versammlung pflichtete den
Ausfuhrungen des Referenten durchaus bei. Sie wiederholte
nachdrücklich die Erklärung einer früheren Versammlung,
dass der Vorschlag von Barth in seinem Gutachten, geo-
metrisches Zeichnen erst in den obern Klassen zu beginnen,
methodisch durchaus verfehlt sei. Sie ist der Ansicht, dass
geometrisches Zeichnen auch an den Litteralschulen ge-
trieben werden sollte, und dass dem geometrischen Zeichnen
und der darstellenden Geometrie eine grössere Stundenzahl
einzuräumen sei, als dies Barth vorschlägt. Leider musste
ein vorgesehenes zweites Referat über den Gegenstand wegen
Verhinderung des Referenten, Hrn. Prof. Dr. M. Grossmann,
Zürich, ausfallen. In einer Abendsitzung hielt nach Erledi-
gung des geschäftlichen Teiles Hr. Dr. O. Mautz, Basel,
einen fesselnden Vortrag, in welchem er das 300jährige Ju-
biläum der Erstellung der Logarithmentafel des genialen
Toggenburgers Jost Burgi feierte. //. A'cMepp.

Biindnerischer Lehreruerein.
Der 38. Jahresbericht gibt wieder einen Einblick in

Leben und Streben der Lehrerschaft Graubündens. Alle
Fragen, die uns gegenwärtig beschäftigen, sind darin be-
rührt. Für eine neue möchte die erste Arbeit des Berichtes
über Berufswahl und Berufsberatung die Bündner
Lehrer erwärmen. Der Verfasser, C. Hätz in Chur, hatte das
Thema schon in einigen öffentlichen Vorträgen behandelt. —
Seit Jahren bewegen uns der Erlass eines Schulgesetzes, der
Ausbau der Sekundärschule, die Reorganisation des Lehrer-
seminars, die Revision der Rechenhefte, die Umgestaltung
der Versicherungskasse und die Regelung der Anstellungs-
Verhältnisse der Lehrer. Uber den Stand aller dieser Fragen
gibt der Bericht Auskunft. Der Erlasseines Schulgesetzes
beschäftigte einige Konferenzen. Andere legten das Thema
bei der Uberfülle der gestellten weitschichtigen Aufgaben
gerne zurück. In einigen Konferenzen sprach der Schulrats-
Präsident von Davos, Hr. Dr. Branger, über die Schaffung
eines Schulgesetzes. Auf Wunsch seiner Zuhörer übergab
er den Vortrag dem Jahresbericht. Nun bildet er die Grund-
läge weiterer Besprechungen.

Der letztjährige Bericht enthielt einen Vortrag des Hrn.
Dr. Gadient über den Ausbau der Sekundärschulen.
Für dieses Jahr erscheint das erste Votum, das Hr. Nay
vor einem Jahre in Davos über das Thema abgab. Dort kam
die Behandlung nicht zum Abschluss. Sie sollte in den Sek-
tionen fortgesetzt werden. Nicht alle kamen dazu. Was die
Behandlung in andern zeitigte, fasst der Bericht zusammen.
Die meisten wollen den Gemeinden und Kreisen in der Ein-
richtung grosse Freiheit gewähren. Die Sehlussbehandlung
und Abstimmung soll an der nächsten Delegiertenversamm-
lung in Arosa vorgenommen werden. — Über die Neugestal-
tung des Lehrerseminars gelangte die letzte Delegierten-
Versammlung auch nicht zu einem befriedigenden Ende und
wünschte, dass die Konferenz der Kantonsschullehrer die
Sache nochmals in Beratung ziehe und genaue Vorschläge
einreiche. Die Konferenz kam dem Wunsche durch ein-
gehende Behandlung in mehreren Sitzungen nach und unter-
breitet das Ergebnis im Jahresbericht der Lehrerschaft. Hr.
Prof. Dr. Zendralli reicht einen Gegenvorschlag ein, der
von der Konferenz abgelehnt worden sei. Die Lösung ist
sicher eine schwierige Aufgabe, wenn alle Wünsche berück-
sichtigt werden sollen: Reduktion der Anforderungen für den
Eintritt in die Kantonsschule, gründlichere und umfassen-
dere Bildung im Seminar bei Einschränkung der Stunden-
zahl, strengere Aufnahmsprüfungen und Verlängerung der
Seminarzeit, und wie die Forderungen alle heissen, die sich
teilweise widersprechen. Eine Verlängerung der Seminar-
zeit kann die Konferenz nicht vorschlagen, da sonst das
Seminar von wenigen mehr besucht würde. Noch vor wenig
Jahren traten Klassen von etwa 50 Kandidaten aus, während
jetzt kaum mehr zehn sind. Beider letzten Aufnahmsprüfung

meldeten sich 13 Schüler und nur drei genügten den Anfor-
derungen. — Ein interessantes Ergebnis zeitigte die Revision
der Rechenbücher. Zum ersten Mal wollte man es mit
einer freien Konkurrenz versuchen. Der Kleine Rat stimmte
zu und ernannte eine Kommission zur Aufstellung einer
Wegleitung und offenbar auch zur Beurteilung der ein-
gehenden Entwürfe. Dann wurde die Arbeit im Kantons-
amtsblatt zur Konkurrenz ausgeschrieben. Bis jetzt wurden
die Vorschriften nur von einem einzigen Bearbeiter verlangt,
und schon ist die Hälfte der Zeit verstrichen. Es erheben
sich deshalb Zweifel, ob dieser Weg bei uns zum Ziele Uhren
werde. Voraussichtlich wird die Kommission die Hefte aus-
arbeiten müssen. Sicher herrscht bei uns ein Mangel in der
Art der Bekanntmachung solcher Schulfragen. Sie erfolgt
immer nur im Kantonsamtsblatt, das unter den Lehrern
wohl kaum ein Dutzend Abonnenten zählt, vielleicht keine.
Dagegen mögen es einige Dutzend als Inhaber eines Amtes
erhalten. Sicher erscheint, dass der grosse Teil der Lehrer
das Amtsblatt nicht regelmässig erhält. Es wäre wünschens-
wert, dass Ausschreiben über Fragen, welche die Lehrer
direkt berühren, ihnen in Abzügen zugestellt werden. —•

Eine andere Frage, welche von Zeit zu Zeit auftaucht, ist
die Umgestaltung der Versicherungskasse. Eine volle
Rente beträgt jetzt die ungenügende Summe von 500 Fr.
Die Kasse hat ein Vermögen von 552,000 Fr., die „alte
Kasse" 20,000 Fr. Man möchte die Rente auf 1000 Fr. oder
1500 Fr. bringen und hofft, mit Beihülfe des Kantons und
der Gemeinden das Ziel von 1000 Fr. erreichen zu können.
Auch will man ältern Lehrern, die nicht Mitglieder der Kasse
sind, den Einkauf ermöglichen. — Neben diesen Fragen
behandelt der Bericht noch die Umgestaltung des bündner.
Arbeitsschulwesens und andere, kleinere Angelegenheiten.
Die Totentafel gedenkt der ehemaligen Mitglieder Sekun-
darlehrer J. Giger in Basel, Gian Balastèr in St. Moritz,
Grossrat Cadalbert in Ruis, Prof. Brioler in Chur, Lehrer
Sebastian Hunger in Chur. —• An der Delegiertenver-
Sammlung (19. Nov. in Arosa) sollen zur Behandlung
kommen die Reorganisation der Versicherungskasse, des
Lehrerseminars, des Arbeitsschulwesens, der Sekundär-
schulen. Die Kantonale Lehrerkonferenz findet am
20. Nov. statt und hat als Geschäft die Besprechung der
Arbeit des Hrn. Sekundarlehrer Dr. M. Schmid über Ju-
gendliteratur und ihre Verwendung in der Volksschule
(erster Votant: Hr. Sek.-L. Lorez in Celerina). —- Als zweite
Aufgabe hat sie über Beruf s wähl und Berufsberatung
zu diskutieren. Das erste Votum gibt Hr. Ratsherr Hürsch
in Chur ab, dem als Präsident des bündnerischen Hi.lfsver-
eins für Handwerkslehrlinge reiche Erfahrung zur Ver-
fügung steht. In Arosa wartet den Lehrern also reiche
Arbeit. 5.

Ein Hülfs- und Weckruf.
Ein Ausschuss aus Basel und Arlesheim, an dessen Spitze

Prof. Abderhalden in Halle und der Schriftsteller A. Steffen
stehen, erlässt folgenden Aufruf:

Vom Zustand der heutigen Jugend entwirft die Statistik
ein düsteres Bild. Der Prozentsatz der skrophulösen, rha-
chitischen und schwindsüchtigen Kinder steigt von Woche
zu Woche. Das Heer dei seelisch angesteckten, der minder-
wertig oder kriminalistisch werdenden Schüler vermehrt
sich immer schneller. Überfüllte Mietskasernen, ein durch
Not und Unglück verbittertes und verkümmertes Zusammen-
sein der Eltern, Hunger und Schmutz, das Treiben auf der
Strasse martern, verseuchen und zerstören die Gemüter,
auch die gesündesten und unverdorbensten Knaben und
Mädchen. Dem Psychologen, der die heranwachsende Gene-
ration beobachtet, muss für die Zukunft der Menschheit
bangen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese matten
und abgespannten oder zerfahrenen und überreizten, schon
in der Jugend neurasthenisch gewordenen Kinder die Auf-
gaben niemals werden bemeistern können, die ihrer warten.

Menschen, die Tatkraft und Liebe in sich haben, ver-
anstalteten während der letzten Jahre Transporte von
Hunderten von Kindern aus Grosstädten (besonders der be-
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siegten Länder, wo das Elend am grössten ist) in die Schwei-
zerischen Dörfer und'Städte und brachten ihre. Schützlinge
in hülfsbereite Familien unter. Die Erfahrungen, die sie
dabei sammelten, haben zu dem Plane geführt, ein Kinder-
erholungsheim in der Nähe Basels zu errichten, worin
Knaben und Mädchen, die von Ärzten als erholungsbedürftig
bezeichnet werden, gepflegt werden sollen. Man denkt, dass
ein Kind im allgemeinen acht Wochen bleiben könnte, um
hierauf einem anderen Platz zu machen. Das Unternehmen
soll internationalen Charakter tragen. Man hofft dadurch
zur Versöhnung der Völker beizutragen. Opferwillige, in der
Fürsorge Vertraute Menschen haben das Ganze in die Hand
genommen, Ärzte, Lehrer und Kindergärtnerinnen ihren
Beistand zugesagt. Alles ist wohl vorbereitet. Jetzt sollen
die Mittel zur Verwirklichung nicht fehlen.

Für ein Kind gibt auch der Ärmste gern. Er lässt es
nicht am Wege betteln. Hunderte von reichen Leuten
nehmen Jahr für Jahr ihren Aufenthalt im Engadin oder an
der Riviera. Wenn sie ihre Ferien nur um einen einzigen
Tag verkürzen, so ermöglichen sie dadurch einem Kinde eine
Zeitlang sein trostloses Dasein in der Steinwüste der Gross-
stadt zu unterbrechen, sie geben ihm Gelegenheit, Milch zu
trinken, Äpfel zu essen und gesundende Wanderungen über
die Berge zu machen. Kann man denn, sobald man dieses
weiss, mit dem Auto durch Gassen voll kranker Kinder
sausen nach Interlaken oder Nizza? Man halte bitte an.
Es ist eine Gunst, jemand das Leben zu retten. So denkt ja
im Grunde jeder anständige Mensch. Man stelle sich doch
vor, was es für ein Kind, desseD Heimat die Strasse ist, das
stets in einem Mietsgebäude steckt, dessen ganze Zukunft
von Hinterhofseindrücken bestimmt wird, bedeutet, wenn
es auf das Land kommt, wo Bäume blühen und Früchte
reifen. Man muss solche Kinder vor und nach einem der-
artigen Aufenthalte gesehen haben, wie sie lachen, wie sie
lernen, wie sie arbeiten mögen. Vorher schlichen sie apa-
thiseh umher. Erinnerungen dieser Art sind ihnen ein Kraft-
quell für das ganze Leben.

Jeder, der dies liest, verzichte, bitte, einmal auf seinen
eigenen Ferienaufenthalt, der Kinder wegen (oder ist das
zu viel verlangt), dann auf ein Abendessen oder wenigstens
auf einen Schoppen Wein; das ist sehr gesund in physischer
und geistiger Hinsicht, besonders wenn man es derer wegen
tut, die hungern und dursten. Man täte damit etwas für
den Aufstieg der Menschheit, der bei der Jugend liegt.

Es ergeht somit an alle Menschen der Aufruf, beizutra-
gen, dass dieses Kinderheim und nach ihm vielleicht noch
andere entstehen können. Es ist dadurch der Weg gegeben,
die junge Generation dem Untergange zu entreissen. (Geld-
spenden an Direktor A. Ith auf Postcheck-Konto V 4354
Basel mit Vermerk „Für das Kindererholungsheim".)

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Die Herbstvèrsammlûng des Ziir-

eher Hochschulvereins (31. Okt., Schmiedstube, Z.)
wurde durch Hrn. Dr. H. Escher mit einem Hinweis auf die
amerikanischen- Universitäten, ihre Ausrüstung und ihre
Verbindung mit dem wirtschaftlichen Leben eröffnet. Der
Schluss, dass auch unsere Universitäten die stete Berührung
mit Volk und Leben bewahren sollen, lag nahe. Der Vortrag
von Prof. Dr. Howald über die platonische Akademie und
unsere Universitaslitterarum zerstörte mit überzeugender
Beweisführung das Bild, das Willamowitz und Usener von
der Akademie Piatons auf Grund späterer Quellen künstlich
aufgebaut hatten. Der Vortrag wird wohl veröffentlicht
werden und das Interesse aller Freunde klassischer und
philosophischer Studien finden. Letzten Samstag hielt Hr.
Dr. med. E. Sidler die Antrittsrede als Professor der Me-
dizin über die Frage: Was lehrt uns das Auge?

Schweiz. Turnlehrerverein. Es interessiert vielleicht
noch weitere Kreise, dass an der Abgeordnetenversammlung,
welche am 14. Nov. 1920 vormittags 9 Uhr im Hotel „Aar-
hof" in Ölten beginnt, Hr. Prof. Dr. Matthias über seine
Eindrücke von der 7. Olympiade in Antwerpen sprechen
wird. Nach dem Mittagessen sind Spielvörführungen einer

Anzahlvon Schulklassen von der 1. bis 3. Stufe vorgesehen,
sofern die Witterung es gestattet. Wir laden auch hier zu
zahlreicher Beteiligung ein. F. Np.

Lehrerwahlen. Frauenfeld, Kantonsschule, Botanik
und Zoologie: Hr. Dr. A. Günthert von Rüschlikon. —-St.
Gallen, Sek.-Sch. Bürgli: Hr. Alfr. Füllemann, V. —-
Männedorf, Sek.-Sch.: Hr. Art. Stocker, Verw.

Appenzell A.-Rh. Die Initiative unserer Schulbehörde
hat in der Woche vom 18.—23. Okt. für die Sekundarlehrer-
schaft einen Kurs zur Einführung in die direkte Methode
veranstaltet, speziell für den Französisch-Unterricht. Mag
auch da und dort diese Bildungsgelegenheit nur mit gemisch-
ten Gefühlen begriisst worden sein, weil sie der Mehrzahl der
Kursteilnehmer die Herbstferien verkürzte, so waren »icher
beim Kursschluss sämtliche Teilnehmer einig in der freu-
digen Genugtuung über den Verlauf und die Resultate, eine
Tatsache, die voll und ganz das Verdienst der Kursleitung
ist. Die Hauptaufgabe, einzuführen in die direkte Methode,
hatte Hr. Hans Hösli aus Zürich übernommen. Wenn die
appenzellische Sekundar-Lehrersehaft heute davon über-
zeugt ist, dass die direkte Methode die Methode ist, die der
Sprachpsychologie des Kindes allein vollkommen gerecht
wird, so ist das sein Verdienst. Wen seine Ausführungen
über die Methodik des fremdsprachlichen Unterrichts und
über sein Lehrmittel nicht schon davon überzeugt hätten,
dem drängte es sieh in den Probelektionen auf, dass der
Geist der fremden Sprache dann am lebendigsten erfasst
wird, wenn der Unterricht die Muttersprache fast ganz aus-
schaltet. Dass das Französisch des Hrn. Hösli nach Syntas
und Akzent den Hörern hohen Genuss bot, sei nur nebenbei
gesagt. Den literarischen Teil des Kurses hatte in zuvor-
kommender Weise, um Hrn. Hösli zu entlasten, Hr. Professor
Dr. Hunziker von der Kantonsschule Trogen übernommen.
Es ist nicht leicht, literarhistorische Vorträge so zu gestalten,
dass sie einen grössern Hörerkreis auf die Dauer zu fesseln
vermögen. Wenn Hr. Prof. Hunziker das zu tun vermochte,
so war es infolge der Anschaulichkeit und Lebendigkeit der
biographischen Ausführungen und dank der glücklichen
Auswahl seiner Literaturproben. Beiden Herren gebührt der
lebhafte Dank der Teilnehmer. Dank auch der Landesschul-
kommission und dem Vorstand der Sekundarlehrerkonferenz
für das Organisatorische. A. £?.

—-In Heiden wird Ruhe einkehren: mit 29 Stimmen
Mehrheit wurde der Antrag des Gemeinderates angenommen
(31. Okt.), mit dem sich die Lehrerschaft zufrieden gibt. DD
eingereichten Entlassungen werden zurückgenommen wer-
den. Gelernt hat man wohl in Heiden auch etwas aus dieser
Angelegenheit, und vielleicht auch weiterhin. Rehetobel und
Stein (4000 Fr. A.-G. und 500 Fr. A.-Z.) ordneten die Be-
soldung ebenfalls. Schwellbrunn geht im Höchstbetrag
nur bis 4100 Fr., was ungenügend ist.

Basel. Der Erziehungsrat hat beschlossen, dass vor-
läufig vom Herbst 1920 an auf die Dauer von zwei Jahren
der Unterricht an den Fachkursen zur Ausbildung von
Primarlehrern eingestellt und die erste pädagogische
Klasse der Töchterschule des Schuljahres 1921/22 aufgehoben
werde. Im Schuljahr 1921/22 wird auch kein Kurs zur Her-
anbildung von Kindergärtnerinnen abgehalten werden. Die
übrigen Ausbildungsgelegenheiten für Kandidaten und Kan-
didatinnen des Lehramtes bleiben von Einschränkungen un-
berührt. Die Ausbildung für das höhere Lehramt kann mit
Rücksicht auf die philosophische Fakultät nicht beschränkt
werden. Der Nachwuchs an Arbeits-, Koch- und Haushai-
tungslehrerinnen ist verhältnismässig gering, so dass die
Kurse an der Frauenarbeitsschule für diese Lehrerinnen-
kategorien fortgesetzt werden, jedoch nicht mehr jährlich,
sondern nur noch alle zwei Jahre. Die Ausbildung von
Zeichnungslehrern endlich ist bei uns noch im Anfangssta-
dium; sie wird übrigens keinen grossen Umfang annehmen,
weil sich nur wenige Leute diesem Spezialstudium widmen
werden. Das Erziehungsdepartement bemerkt zu diesem ein-
schneidenden Beschlüsse : „Wenn sich die Behörden zur vor-
übergehenden Einschränkung der kantonalen Lehrerbildung
entschlossen haben, so geschah es nur schweren Herzens und
lediglich aus dem Grunde, den Zudrang zum Lehrerberuf
einzudämmen und dadurch die Möglichkeit zu schaffen, in
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den nächsten Jahren wieder einen Ausgleich herbeizuführen.
Der Überfluss an Lehrkräften ist teilweise derart gross und
die Aussichten auf Anstellungsmöglichkeit in den nächste n
Jahren sind so klein, dass nur durch radikale Massnahmen
noch unliebsamere Verhältnisse verhütet werden können, als
sie jetzt schon bestehen. Das alles vorab im Interesse der
jungen Lehrer selbst. Wenn auch der Stüdiengang für Mittel-
und Oberlehrerkandidaten offensteht, so ist zu bemerken,
dass beabsichtigt ist, auch hier erschwerende Vorkehrungen
zu treffen, einerseits bei den Zulassüngsbedingungen zum
Studium und zu den Prüfungen und anderseits durch stren-
gere Prüfungen. Schon seit Jahren ist durch die zuständigen
Instanzen vor der Ergreifung des Lehrerberufes gewarnt
worden. Die Warnungen haben im allgemeinen nicht viel
gefruchtet. Es konnte immer wieder beobachtet werden,
dass neben vielen tüchtigen auch ungeeignete Leute aus
allen möglichen Gründen sich zum Lehrerberufe hindrängen
in der Hoffnung, nach abgelegter Prüfung sofort angestellt
werden zu können. Dringender als je muss heute die War-
nung vor der Ergreifung des Lehrerberufes erschallen. Auch
wenn ein Teil der Lehrerbildung jetzt vorübergehend ein-
geschränkt ist und infolgedessen sowieso z. B. die Möglich-
keit des Primarlehrerstudiums nicht besteht, so muss doch
darauf hingewiesen werden, dass voraussichtlich noch auf
einige Zeit die Aussichten auf Anstellung für Primär-, Mittel-
und Oberlehrer und -Lehrerinnen nicht gut sein werden.
Diese etwas pessimistische Auffassung gründet sich nicht
nur auf die grössere Zahl stellenloser Lehrer und Lehrerinnen,
sondern vorab auf die Tatsache, dass seit dem Kriege die
Kinderzahl ständig zurückgegangen ist, so von 2645 im
Jahre 1914 auf 1712 im Jahre 1918. Dass diese Erscheinung
nicht ohne Wirkung auf die Anstellungsmöglichkeiten ist,
bedarf keines weitern Nachweises. Dabei muss aber mit
aller Deutlichkeit erklärt werden, dass durch diese vorüber-
gehende Unterbrechung die Lehrerbildung an sich und ihre
Reform in keiner Weise berührt wird. Vor dem Grossen
Rate liegt gegenwärtig eine Vorlage darüber und harrt ihrer
Behandlung. Die Zwischenzeit wird nun der Vorbereitung
dieser dringenden Frage dienen können." E.

Baselland. FcrÄandf««yc /t des f'rzi'eAfflzigwâ#és row
2.9. OA'/. 1. An Stelle des zurücktretenden Herrn Stehlin,
Bez. -Lehrer, Therw i1, wird als Mitglied derTurnprüfungs-
kommission gewählt: Hr. W. Schmidt, Bez.-Lehrer.
Therwil. 2. Kompetenzentschädigungen: a) Im Fall
M. wird der frühere Beschluss aufrecht erhalten, wonach die
Komp.-Entschädigung für Lehrerinnen die Hälfte derjenigen
der Lehrer, in diesem Falle 700 Fr., betragen soll, b) Die
Lehrerschaft in R. hat, entgegen ihrer Forderung von 1200
Franken, die von der Schulpflege gutgeheissen, vom Ge-
meinderat und von der Gemeindeversammlung aber auf
1000 Fr. festgesetzt wurden, sich pro 1920 damit einverstan-
den erklärt, wünscht aber für 1921 1200 Fr. c) Im Falle H.,
wo sich ein Lehrer mit gleicher Entschädigung an beide
Lehrkräfte nicht einverstanden erklärte, wird Nichtein-
treten beschlossen. 3. Ein Lehrer, der seine Ferien wegen
einer Auslandsreise um einige Tage verlängerte, erhält einen
j,scharfen" Verweis. 4. Von einer Ausschreibung für Liefe-
rung von Schulmaterialien wird Umgang genommen; diese
sollen durch eine Vereinbarung, wie letztes Jahr, besohafft
werden. 5. Die Sprachschule von Jos. Müller wird
für die Sek.-Schule dem Reg.-Rat zur Einführung vorge-
schlagen, Band I für 1. Kl. (mit 6. Schulj. beg.), Band II
für 7. Schulj. — An Stelle des Atlas von „Lange-Dierke"
tritt der „Schweiz. Volksschulatlas" von Kümmerly &
Frey. Ebenso werden Ebners Geometrie-, sowie Lehrbiieh-
lein für Chemie und Physik zur Einführung an den Bez.- und
Sek.-Schulen empfohlen. —- Mit der Einführung eines neuen
Lesebuches für die Bez.- und Sek.-Schulen wird zugewartet,
bis das im Wurfe liegende Lesebuch von Jos. Reinhard vor-
liegt. — 6. Die Einsetzung einer kant. Lehrmittelkom-
mission, wie sie vom Kant.-Vorstand des L. V. B. in einer
Eingabe gewünscht wurde, wird abgelehnt; dagegen wird
der Erzieh.-Rat jeweilen Spezialkommissionen fur die Be-
gutachtung der Lehrmittel einsetzen. —- Der Kant.-Vorstand
wird am 6. Nov. zu einigen der erwähnten Beschlüsse Stel-
lung nehmen. F. 5.

Glarus. Der Herbstkonferenz (11. Nov-.) des Glarner
Kant. Lehrervereins legt Hr. Erzieher R. Leuzinger in
Mollis eine schöne Arbeit über Heimat und Schule vor
(Glarus, Merkur; 40 S.). Der erste Teil zeigt, was der hei-
mische Boden, Pflanzen- und Tierwelt, Geschichte und Sied-
lung dem Unterricht in Heimatkunde reichlich bietet, wenn
der Lehrer die Heimat und ihre Erscheinungen kennt und
belebend vorzuführen weiss. Der zweite Teil bringt Beispiele
aus der Heimatkunde von Mollis, in denen die allgemeinen
Ausführungen des ersten Teils zur Anwendung kommen.
Manch ein Leser wird durch die erwähnte Literatur darauf
kommen, wie viel die Schweiz. Päd. Zeitschrift für die Hei-
matkunde vorgearbeitet hat.

Graubtinden. Rund zwei Drittel der stimmenden Bünd-
ner haben am 3. Oktober das Besoldungsgesetz angenommen.
Das hat wohl niemand erwarten dürfen. Das Bündnervolk
hat damit gezeigt, dass ihm seine Schule doch am Herzen
liegt. Nicht ohne Bangen sind wir Lehrer dem Tag ent-
gegengegangen. Im Frühjahr hatte sich das Bündnervolk
ablehnend verhalten und seinen Behörden nicht Folge ge-
leistet. Dazu kamen in letzter Zeit ähnliche Berichte aus
andern Kantonen. Und als bei uns die Aufklärungsarbeit
einsetzte, zeigte es sich, dass in manchen Gemeinden fast
niemand zu den Versammlungen erschien. Da erinnerte man
sich einer warnenden Stimme der „Prät. Zeitung", die im
Frühjahr schrieb: „Man wird ganz andere Erfahrungen
machen, wenn man einmal versuchen will, die Idee (der
Demokratie) in die Tat umzusetzen. Wir wollen sehen, wie
viele dieser „Demokraten" in den Landgemeinden
noch leben, wenn das Lehrerbesoldungsgesetz einmal zur
Abstimmung gelangt." Nur wenige folgten dem Rufe der
Lehrerschaft. Daneben erschienen auch tröstendere An-
zeichen in reicher Zahl. Jener Bauernführer, der im Grossen
Rat eine eher gegnerische Stellung einnahm, erklärte sich
im „Biindn. Bauer" für Annahme des Gesetzes und empfahl
den Bauern die gleiche Stellung. Auch die Redaktion des
Bauernblattes und andere Bauernführer traten warm für
die Vorlage ein. Ebenso wurde sie von allen Parteien und der
gesamten Presse, soweit sie uns zu Gesicht kam, geradezu in
edlem Wetteifer empfohlen. Es sei lobend erwähnt, dass
das konservative' „Tagblatt" nicht zurückstand, indem es
den Wert guter Schulen und tüchtiger Lehrer schilderte.
Da wurden „alle Führer des Wolkes, sei es auf dem Dorfplatz
oder auf der Kanzel, aufgerufen, ihren ganzen Einfluss auf-
zubieten", das Gesetz durchzubringen. Allen Bemühungen
gelang es, einen schönen Erfolg zu erringen. Verworfen haben
die Kreise Disentis, Oberhalbstein, Jenaz, Küblis, Luzein,
mit kleinem Mehr angenommen Räzüns, Klosters, Lugnez,
Avers, Roveredo, Calanca. Wir wollen allen danken, die
sich um die Durchbringung verdient gemacht habën: den
Führern des Volkes, der Presse und unserem Vorstande.
Hr. Nat.-Rat Walser, der frühere Erziehungschef, trat warm
für uns ein und zerstreute als Finanzchef die Bedenken fi-
nanzieller Natur. Hr. Reg.-Rat Michel besorgte eifrige
Werbearbeit. Eine grosse, vielseitige Tätigkeit leistete wie-
der der Vorstand des B. L.-V. als Vorstand und die Mit-
glieder einzeln. Davon haben manche Lehrer keine Ahnung
oder sie vergessen es gar bald. A.

—• Vor einigen Jahren riefen einige Musikfreunde in
Chur eine Orchest er schule ins Leben, die denZweck hatte,
Musiker heranzubilden, welche bei grossenKonzerten mit-
wirken können. Die Sache fand Anklang und nahm an Um-
fang zu. Jetzt konnte sie sich den Namen Musikschule
Chur beilegen.

— Vor Monaten entstand der Gedanke, in Chur Fr au en-
bildungskurse einzuführen. Diesen Herbst trat die er-
nannte Kommission mit einem reichhaltigen Programm her-
vor. Die erste Vortragsreihe begann Hr. Prof. Dr. Nuss-
berger über Nahrungsmittel und behandelte namentlich die
Milch (auch die Muttermilch).

Schwyz. (tS'cA.-Korr.) Die Rechnung unserer Lehrerkassa
für 1919 weist an Einnahmen Fr. 13,432.34 auf, an Ausgaben
Fr. 9834.60, also einen Aktivsaldo von Fr. 3597.74. Neben
den Zinsen (Fr. 4857.34) stehen 57 Mitgliederbeiträge mit
1425-Fr„ Beiträge aus der Staatskasse 4000 Fr., aus der
Bundessubvention 1500 Fr., von der Jiitzischen Direktion
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1000 Fr. (bisher 500 Fr.), Vergabungen 168 Fr. (aus der
Ma.rch), Gemeindebeiträge 475 Fr. (z. B. Einsiedeln, trotz
seiner schweren Steuerlast, 200 Fr., Schwyz 100 Fr., Arth
50 Fr. usw.), Bussen 7 Fr. —• Die Ausgaben betreffen die
Nutzniessungen f t r 30 Personen oder Familien mit 294 Teilen
zu 32 Fr., also 9408 Fr., Rückzahlung 125 Fr. und Unkosten
Fr. 301.80. Weist der Vermögensbestand am 31. Dez. 1919
auch die schöne Summe von 108,031 Fr. auf, so muss der
Stand der Kasse doch als ein schlechter, seit letztem 17. Okt.
(vide Nr. 42 der S. L. Z.) ein sehr schlechter bezeichnet
werden. — Möge wenigstens der 21. Nov. mit seinem Lehrer-
besoldungsgesetz die pekuniäre Lage der schweizerischen
Lehrerschaft einigermassen besser gestalten; dann kann und
soll diese von sich aus für die längst notwendige Verbesse-
rung der Lehrerkasse auch etwas mehr tun.

Uri. (Korr.) Der Landrat hat den Gehalt der Fortbil-
dungsschullehrerschaft, der bisher Fr. 1.50 für die Unter-
richtsstunde betragen hat, mehrheitlich nach Antrag des
Erziehungsrates auf Fr. 2.50 erhöht. —• Gamma von Wassen
wollte nur auf 2 Fr. gehen, nicht bedenkend, dass es bei
einem gewissenhaften Lehrer mit der Unterrichtszeit allein
nicht getan ist. Vorbereitung und die nichts weniger als
angenehme, aber ardreibende Korrektur erfordern vor und
nach der eigentlichen Schulzeit noch manche unbezahlte
Stunde. — Mehrere Landräte fanden doch, der Ansatz des
Erziehungsrates sei absolut nicht übersetzt, nachdem jetzt
jeder Maurer soviel Stundenlohn bekomme (und der Meister
dafür 60, 80 und 100% mehr berechne).

Zürich. Der Kantonsrat hat am 1. Nov. die Vorlage
über Teuerungszulagen an Lehrer und Geistliehe an eine
Kommission von 15 Mitgliedern gewiesen, die rasch an die
Arbeit gehen soll. Erledigt wurde der Antrag der Regierung
auf Erhöhung des Staatsbeitrages von 34 auf 90 Fr. fur jedes
Mitglied der Witwen- und Waisenstiftung der Volks-
schullehrer. Erst versuchte ein Mitglied der vorberatenden
Kommission (Ulrich, soz., Uster), das Geschäft zu verschie-
ben, was der Rat auf Antrag des Kommissionspräsidenten
Hrn. Hürlimann, Wädenswil (Bp.) mit 96 gegen 57 Stimmen
ablehnt. Nochmals beantragte Ulrich in der Eintretens-
frage, es sei die Vorlage an die Kommission zurückzuweisen,
was wieder abgelehnt wird. Nach der Berechnung erfordert
der erhöhte Staatsbeitrag 106,400 Fr. im Jahr. Die Lehrer-
schaft nimmt die Erhöhung des Beitrages von 80 auf 180 Fr.
auf sich. Hr. Ulrich will den Lehrerinnen, die eine beson-
dere Eingabe eingereicht haben, entgegenkommen, und be-
antragt zudem, den Beitrag des Staates auf 360 Fr. für jedes
Mitglied zu erhöhen, was dem Staat eine Mehrausgabe von
600,000 Fr. brächte und das Referendum zur Folge hätte.
Die HH. Nat.-Rat Hardmeier, Erziehungsdirektor Mousson
und in drastischer Weise Hr. Höhn wenden sich gegen diesen
Antrag. Mit grossem Mehr wird Art. 1 der Vorlage angenom-
men. Eine längere Aussprache dreht sich um Art. 2, der
den Beschluss in Kraft treten lässt, sobald die Abänderung
der Statuten der W.- und W.-Kasse vom Regierungsrat ge-
nehmigt ist. Hr. Dr. Ernst, der frühere Erziehungsdirektor,
und Dr. Kaufmann treten für die Lehrerinnen ein; jener be-
antragt, dass die Statuten durch den Kantonsrat zu geneh-
migen seien und Dr. Kaufmann will geradezu von den „nach
den Wünschen der Lehrerinnen revidierten Statuten" reden.
Der Erziehungsdirektor, der Präsident der Schulsynode
(Gysier, Obfelden), der Kommissionspräsident, die HH.
Werder und Wirz treten dieser Auffassung entgegen, wobei
der Standpunkt der Lehrerinnen mehr oder weniger freund-
lieh beurteilt wird. In der Abstimmung fällt der Antrag
Ernst als unzulässig dahin; der Antrag Kaufmann wird mit
115 gegen 26 Stimmen abgelehnt und damit die Vorlage un-
verändert angenommen. Hr. Hardmeier wünscht, dass ge-
prüft werde, ob der Bezug der erhöhten Mitgliederbeiträge
nicht erst im Lauf des nächsten Jahres erfolgen könne, da-
mit nicht vor Jahresschluss der Lehrer zu stark belastet
werde.

— Die Volkshochschule Zürich wendet sieh an
weitere Kreise, um die Mittel zu erhalten, die ihre Zwecke
erfordern. Ihr Ziel ist dreifach: eine Bildungsstätte für
breite Volkskreise zu werden, ein Zufluchtsort zu sein für
strebsame, der' Schule entlassene junge Leute, ein Sammel-

punkt geistiger Arbeit zu werden und so sozial versöhnend
ausgleichend zu wirken. Der Jahresbeitrag für Einzel-
personen soll mindestens 10 Fr., für Verbände 20 Fr. betra-
gen, worüber hinaus sich der Volkshochschulverein recht
viele freigebige Spender wünscht.

t. i I In Wigoltingen verschied nach kurzer
Krankheit im 70. Lebensjahre Hr. Jakob

Etter. Geb. 1850 zu Birwinken, unter Direktor Rebsamen
Seminarist in Kreuzlingen, zuerst Lehrer in Scherzingen,
seit 1885 in Wigoltingen. Dieses Frühjahr erlebte er in
geistiger Frische sein 50. Schulexamen. Die Gemeinde be-
reitete sich vor, seinen Ehrentag, das Dienstjubiläum, in
festlicher Weise zu begehen. Die Seuche verzögerte leider
diese Feier, die erst auf den November festgesetzt werden
konnte. Noch in den Herbstferien erstieg Hr. Etter, der
immer noch rüstige, die Ebenalp, um sich an der hehren
Majestät der Berge zu erheben und Kraft für die Winter-
arbeit zu holen. Kurz nachher stellten sich Schmerzen ein,
die eine Operation nötig machten, von der er sich nicht mehr
erholte. Ein tragisches Geschick sollte ihn den schönsten
Tag, der ihm in seinem Alter noch beschieden schien, nicht
mehr erleben lassen. Mit J. Etter ist ein Lehrer aus unserm
Kreise geschieden, der mit grosser Treue und Gewissen-
haftigkeit ein seltenes Lehrgeschick verband. Neben seinem
Berufe war er ein Freund des Gesanges; mit jugendlichem
Eifer leitete er bis in sein Alter den hiesigen Männerchor und
Töchterchor. Der Gemeinde leistete er auch durch Fuhrung
des Katasterwesens grosse Dienste. Wenn man bedenkt,
dass er lange Jahre hindurch 70, 80, 90 und mehr Schüler
zu unterrichten hatte, so mag man sich ein Bild machen von
seiner unermüdlichen Schaffenskraft. Als Kollege war Hr.
Etter sehr geachtet; seine trefflichen Eröffnungsreden, die
er als Präsident der Bezirkskonferenz Weinfelden und des
Schulvereins Müllheim hielt, waren jeweils eine würdige
Einleitung zu den Tagungen und ein Genuss f.r die Zuhörer.
Mit nächstem Fri ijahr gedachte er sein Amt niederzulegen.
Das Schicksal hat es anders gef gt. Der grosse Trauerzug,
der am 10. Okt. seine irdische Hi lle zur letzten Ruhestätte
geleitete, legte Zeugnis ab von dem, was er seiner Gemeinde
gewesen, und denen," die ihn näher kannten. X. — 25. -Okt.
In Unterseen Hr. Fr. Abbi.hl, Lehrer in Unterseen, 67 J.
alt. — Ein Wort des Gedenkens verdient Hr. J. J. Kuhn-
Kelly, der in St. Gallen im 89. Lebensjahr dahinschied.
Seit Jahren arbeitete er fur und im Dienst der Kinderschutz-
kommission und der Jugendfürsorge. Geb. 1832 in Buchen
b. Thal als Sohn des Reallehrers und Waisen'vaters, besuchte
K. das Seminar Kreuzlingen, und war Lehrer in Trogen,
Tablat und Rheineck, bis er 1861 als Geschäftsleiter in die
Musikalienhandlung Gebr. Hug in St. Gallen übertrat. Seit
seinem Rücktritt vom Geschäftsleben, 1897, widmete er
sich der Jugendfürsorge, für die er in Wort und Schrift ein-
trat. Er verlangte die Änderung des Ausdrucks Rettungs-
anstalt in Erziehungsanstalt und strebte mit Erfolg cas
Jugendgericht an. In St. Gallen selbst stund er an der
Spitze der Jugendkommission, die sich mit den Jugendlich-
Fehlbaren zu befassen hatte. Äm 16. Okt. verschied er nach
kurzer Krankheit. -— In Oberurnen entschlief am 25. Ok-
tober nach längerem, schwerem Leiden Hr. Oberlehrer
Joh. Jos. Staubli. Vor kurzer Zeit war der stets
pflichtgetreue Lehrer vom 50jährigen Schuldienst zu-
rückgetreten, hoffend, es möchte ihm noch ein ungetrübter
Lebensabend beschieden sein. Doch der göttliche Erzieher
rief ihn in lichtere Höhen. J. J. Staubli wurde 1850 als
jüngster Sohn des Landwirts und Richters Staubli in Alt-
häusern bei Muri geboren. Zum Lehrerberuf hingezogen, be-
suchte der talentvolle Jüngling das Seminar Wettingen urtir
Augustin Keller, amtete vier Jahre in seiner Heimatgemeinde
und wurde 1874 an die Oberschule in Oberurnen berufen,
die er 46 Jahre in mustergültiger Weise leitete. Als Organist
und Männerchordirigent widmete er sich vierzig Jahre mit
voller Kraft der Pflege des Männer- und Kirchengesanges.
Was der teure Verstorbene der Gemeinde gewesen, das
wissen seine Vorgesetzten und Kollegen: ein tüchtiger, eha-
.rakterfester Erzieher, ein Schulmann vom Scheitel bis zur
Sohle. Ehre seinem Namen! &£.

D
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Primarlehrer
In Mellingen (Aargau) ist auf Neujahr die I. Mittelschule neu zu be-
setzen. Anfangebesoldung Fr: 4000.—. Alterszulagen gemäss gesetzl.
Normierung bis zum Maximum von Fr. 5800.—. Interessenten belieben
ihre Bewerbung im Begleit df»r erfordert. Ausweise bis zum 25. No-
yember der Schulpflege Stellingen einzureichen.

ht Die Volkszeichenschule -w
von G. Merki, Lehrer in Männedorf, erscheint von nun an im 452

Hermann Bebie 5»Hch?""

Es sind erschienen:
Hefte I, II, III, Serien À u. B <Elementarschulstufe). Jedes Heft 50 Cts.

„ IV, V, "VI (Realschulstufe), zu SO Cts.

„ VII u. VIII (Sekundärschule) „ Fr. 1.20.
Die Bremer Stadt-Musikanten (Buchlein für kleine Leute zum Lesen,

E.zählen, Zeichnen etc. Fr. —.90.
Lesebuch für kleine Leute (Einführung in die Druckschrift nach dem

Arbeits-Prinzip 90 Cts.
Tas A. B. C. (zum Ausschneiden) 90 „Beeleitwort 60 „

Schulsn gemessen bei Partie-Bezug entsprechenden Rabatt

P EHEetrolgasherbrennt 2—3 mal billiger als
Holz, Kohlen oder Gas.

1 Liter "Wasser siedet in 5 Minuten.
1 Liter Petrol brennt bei kleiner Flamme 30 Stunden.

Aeusserst fein regulierbar wie Gas.
Gefahrlos, geruchlos, geräuschlos, sehr solid.

—«—— Prospekte gratis. —
Ernst Haab, Ebnat-Kappel 73.

illflll
Aufgaben

zur Einführung in das Wesen
der Buchhaltung

nach einfacher und sytematischer Methode
von

Friedrich Frauchiger,
Professor an der kantonalen Handelsschule Zürich.

3. Aufl. 12 Seiten, gr. Oktav. 50 Cts.

Das erste Heft der Lösungen, die erste Aufgabe
enthaltene^ wird in etwa 14 Tagen erhältlich sein.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom
Verlag Orell FUssli, Zürich.

Verlag ; Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

5Y5TEM EINER

MUSIK-
STENOGRAPHIE

Don

Ludroig Rambach.
90 Seiten gr. S". 5 Fr.

Die Rambochschen Tonzeichen ermöglichen
eine Diel raschere und leichtere Aufzeichnung
als die komplizierte und ungelenke Notenschrift,
so dass sie einem talentDollen musikalischen
Menschen gestatten, eine angehörte Melodie
sofort nachzuschreiben. Es dürfte deshalb diese
Schrift nicht nur für Berufsmusiker, sondern auch
für jeden Musiktreibenden sehr roertooll sein.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sorole auch
ditèkt Dom Verlag Orell Füssli.

Gottfried Keller's
ausgewählte Werke

Volksausgabe
in sechs schön ausgestatteten Bände
zum Preise von Fr. 30.—, welche in
Bechs monatlichen Raten von Fr. 5.—
bezahlt werden können. — Bestellung
auf Postcheck-Konto VIII 2198 unter
gleichzeitiger Einzahlung der ersten

Rate plus Porto, Total 5.60.

Verlag G. Meyer, 413
öeefeldstrasse 111, Zürich 8.

Brise-
Bise.

Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Tüll, Spachtel etc., am Stück oder ab-
gepasst. Vitrag-es, Draperien, Bott-
decken, glatte Stoffe, Etamine, Platt-
stiehmoasseline,Wäschestickereien usw.
fabriziert und liefert direkt an Private

Hermann Mettler, s90

Kettenstichstickerei, HERISAU.
Musterkollektionen gegenseitig franko.

50 kleine, methodisch ge-
ordnete

Buchbaltungs-flufgnben
für Sekundär-, Real-, Bezirks-
schulen und gewerb 1. Forthil-
dungsschulen, von J. Brülisauer.

— Preis 85 Cts. —
Gebrüder von Matt, Altdorf

(Url). *34

Imenkan. BucMUftrung lesri grüno..
d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garan

V*rL Sie Gratisprospekt. BE. Frisch.
BUchar-Experta, Zürich. K. 88. 18f

CZ£e/(0r

/üT"

G/7/7QTcen.
Ore//f«Af//-
Gf/J/IO/ICCA!

1
j8oiWzq/5r^r. (57

u/zaf
À

Angst vor Husten, Heiserkeit,
Rachenkatarrh, Halsweh
brauchen Sie nicht mehr

zu haben, denn

GABA-TABLETTEN
bieten Ihnen wertvollen

Schütz.
Vorsicht beim Einkauf!

Stets Gaba-Tabletten verlangen.
In blauen Dosen à Fr. 1.75.

856

Tatsache.

.Piril;irr ;ist ein Volksgesundungs-
mittel,

weil es die beste Zahnpflege gewähr-
leistet. Piril-Elixir sollte in kemer Familie
fehlen. Sehr ausgiebig, daher billig. Total
neues Verfahren. Natürl. Zahnreinigung.
Glänzend begutachtet. Geruch und Ge-
schmack herrlich, erfrischend und lange
nachwirkend. Verlangen Sie „Piril-
Elixir" und beachten Sie die Schutz-
marke. In Apotheken und Drogerien.

Farmo A.- G., Grindelwald. 659/4

El
Herrliche, hochfeierliche £

PRÄLUDIEN
für OrgeL Leicht spielbar! Viele Auflagen! Jeder Organist ist geradezu ent-

zückt von der hinreissenden Schönheit dieser Melodien.
65 Fastpräludien Preis 6 Fr. 60 Feierklänge Preis 6 Fr

30 Präludien 4 „ Ehre Gottes

Otto Hefner, Verlag in Walldürn 0.72 (Baden)

Kinderskis.
Wir empfehlen uns den Herren Lehrern für die Lieferung

anerkannt guter Kinderskis und Stöcke in grösseren Posten.

Speziell unsere Bindungen Bind aus nur gutem extra starkem
Leder hergestellt. 917

Referenzen über gemachte grössere Lieferungen zu Diensten.

Eigene Fabrikation.
Sporthaus Bächtold & Co., Davos-Dorf.

Wandtafel-Schwämme
in guten Qualitäten und verschiedenen Grössen

zu Fr. 1.50, 2.50. 2.70, 3.—, 3.30, 3.70, 4.20, 4.50.
Schwamm- u. Kreidekasten aus Zinkblech ein-

fache Ausgabe A Fr. 7.50.
Ausgabe B, bessere Ausführung zum Befestigen an

der Wand Fr. 9.—.
Schwämme für Schüler grosse Stücke per Hun-

dort Fr. 9.90, 50 Stück Fr. 5.—.
Schwammdosen für Schüler, aus Aluminium à 45

und 65 Cts.
Beste Bezugsquelle

KAISER & Co., BERN
Schweiz. Lehrmittelanstalt. 900
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Kleine Mitteilungen

— Die ffÄafccÄwte-Koin-
mission des Kantons Zürich
will die schönen alten Bäume
und bemerkenswerten Wald-
bilder in einem Zürcher
Baum- und Waldbuch fest-
halten. Angaben sind auf
Fragebogen zu machen, die
beim Oberforstamt Zürich 7,
Freiestr. 5, zu beziehen und
bis Mitte November einzu-
senden sind.

— Mrs. Fisher, die Gat-
tin des engl. Unterrichts-
ministers, hielt jüngst eine
Rede in Nottingham. „ Meine
Kollegen im höchsten aller
Berufe," hub sie an, .die
schönste Zeit meines Lebens
hatte ich als Lehrerin" und
„einmal Lehrerin, immer eine
Lehrerin." „In der Demo-
kratie ist Erziehungbesonders
wichtig, und nicht umsonst
gingen die Ausdehnung des
Stimmrechts aufweitere sechs
Millionen Männer und sieben
Millionen Frauen und das

grosse Unterrichtsgesetz in-
nerhalb weniger Monate
durch ..." Fast am gleichen
Tag hielt der U.-Minister
selbst in Reading eine Rede
über Erziehung, wobei er be-
sonders auf den Wert der
geschichtlichen (Persönlich-
keiten-)Bilder hinwies.

— Eine Anzahl /rawzäst-
sei»«?- Mädchen begaben sich
nach Amerika, um dort ein
Jahr Auslandbildung zu ma-
chen.

— Seit dem 1. Okt. hat
in SoseAsm der Staat die
Auszahlung der Lehrer an
Volks- und Fortbildungs-
schulen übernommen (Post-
check), womit die Lehrer
Staatsbeamte werden.

— Lowtfo» gibt für das
Schulwesen im laufenden Jahr
£ 6,654,976 aus (für die
höhern Schulen £ 1,283,466).

— In BerKra wurde am
24. Okt. eine Hochschule für
Politik errichtet. — Für die
richtige

— Berit« hat in Dr. Lö
wenstein einen Oberschulrat
erhalten, der keineswegs der
Vertrauensmann der Lehrer-
schaft ist. Dass er in einer
Versammlung des Berliner
Lehrervereins durch deutsch
nationale und antisemitische
Elemente am Sprechen ver-
hindert wurde, bedauert der
Verein, an dessen Adresse
die Tagesblätter Vorwürfe
richten, obgleich sie selbst
zugeben, dass die Ruhestörer
vermutlich nicht dem Lehrer-
stand angehören.

Schulhefte, Schreib-, Zeichen-
und Anschauunss-Materlalien
Lehrmittel aller Art, Zühlrahmen, Wandtafeln u. Einrichtungs-Gegenstände für Schulhäuser

bezieht der Kenner aus Erfahrung nur von

Kaiser & Co., Bern.
Gute Qualitäten. Extra billige Preise und schnellste Bedienung. Muster und illustrierte

Kataloge auf Verlangen. Für grossen Bedarf Spezialofferte 900

Die patentierte

Füll-REISSFEDER „Minerva"

mil Teleskop-Zirkel
ist nicht nur bahnbrechend in bezüg ' äüf grosse Ersparnis
an Zeit, Arbeit und Material, sondern auch infolge ihrer

vielseitigen Verwendungsmöglichkeit.

Atteste in- und ausländischer Autoritäten.

Erhältlich in Papeterien, wo noch nicht, Auskunft durch die

Fabrikanten:

Berchtold & Kunz, Zürich, 14 Usteristrasse.

Teieph. S. 5421. 786

Brückenwagen
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofquai 9

Katalog frei.

250 Photo-Apparate
auf Teilzahlung.

Verlangen Sie sofort Spezialliste mit
- Rabattachem über Apparate u. Artikel.

Messing - Stative, 4teilig, Fr. 13. 50
Gas- und Tageslichtkarten 100 Stück

Fr. 4.— und 5.—.
P h o t o - B i s c h o f, Zürich I

Rindermarkt 26. 908

AAAAAAAAAAAAAAAAAA-J

CITROEN
A L 5 ESSIG

ÄRZTLICH EMPFOHLEN

TUOR t 5TAUDENMANN • Schweizer.Cifrovinfobrih Zofingen

PIANOS
• lllllllllllllllllllllllllllilllllllllMIIIIII

Harmoniums
Musikalien
Instrumente

erste Bezugsquelle

Musikhaus Hafner
Sdiaffhausen

Vordergasse 896

Das gewonnene Auto §

Lustspiel In 1 Akt für 3 Herren,
2 Damen. Preis Fr. 1.50.
Verlag J. Wirz, Wetzikon.
MC Thesterkatalog gratle

Die Felsenbiicher

„Jeder Lehrer
sollte sich die praktische Weisheit
dieser wundervollen Bücher zu
eigen machen und seinen Schülern
— ganz nebenher — vermitteln.
Sie wardens ihm Dank wissen ihr

Leben lang"
schreibt einer und meint:

Kruse „Lebenskunst"
Ein "Wegweiser für die neue Zeit

Kruse „Idi will - ich kann"
Eine Schule des Willens und der

Persönlichkeit

Kruse Gedächtnissdiiile"

Kruse „Die Redeschule"
Dr. Broder Christiansen

„Die Kunst Des Schreibens"
Eine Prosaschule in 17 Briefen.
Dr. Hans Hilty, St. Gallen, widmete
diesem Werke im St. Gall. Taehl.
einen durch 3 Kummern laufenden
Aufsatz voll höchster Anerkennung.

Kruse „Das Büchlein zum

nuten Schlaf' 352

(natürlich nicht in der Schule...)
Verlangen Sie, auch über di«

sonstigen Werke uri eres Verlags,
Prospekt« und Urteile kostenfrei.

Felsen-Veilag Küsnadit (ZU.



Sekundärschulen
der Stadt Luzern.

Auf Beginn des Schuljahres 1921/22 ist je 1 Lehrstelle
der math.-natuTwissenS' h« filichen und der sprachlich historischen
Richtung 2U besetzen, wobei letztere event, mit einem Lehr-
auftrag in Psychologie und Pädagogik an der Höhern Töchter-
schule verbunden werden kann.

Bewerber haben ihre Anmeldungen unter Beilage der Ans-
weise über Studien und bisherige Lehrtätigkeit bis zum 15. No-
vember lv-20 an die Direktion des Schulwesens der
Stadt Luzern ?u richten. S68

für Deutsch, Geschichte, Französisch,
mi' Primär- und Spknndarlehrerpat-r.t
uud einiger p-aktischer Erfahrung

sucht so bald als möglich
Stellung im Lehrerberufe

oder 925
andere passende Beschäftigung.

R. Hürscli, Dntergasse, Chor.

Schweiz. Tierschutzkalender
1921.

In Tausenden von Exemplaren wird der Schweiz.
Tierschutzkalender jährlich von Lehrern nnd Schulbe-
hörden als Weihnachts-, Sylvester- und Neujahrsbüchlein
an die Kin 'er von 7 bis 13 Jahren verteilt. Keine andere
Jugendschrift der Schweiz hat eine so hohe Auflage ; des-
halb ist es möglich, trotz trefflicher Ausstattung den Preis
niedrig zu halten.

Bestell, bevor der Vorrat aufgebraucht ist! Preis
bei Bezug von mindestens 20 Fxemplaren für die Herren
Lehrer und Schulbchörden 20 Rp. per Fxemplar. 832

Polygraphisches Institut, Zürich.
z-AAaaaaaaaaaaxaaaaa

Herr Lehrer!

In Ihrem eigenen Interesse
verlangen Sie Offerten über nur

Ia Schultafeln von der 929

lafeltorci flrlli. SMlei, Elm.

liiiiverkauft mit Garantie von
150—550 Fr. 930

E. Brender, Merh.
Bahnhofquai 9, Zürich I

Farbstiftein Schweiz. Zeichenlehrerkursen empfohlen
No. 709, Kaiser & Co., rund, in Farben pol, 12 Farben

Zinnober, hellblau, dunkelblau, karmin, hellgelb, dunkel-
gelb, orange, violett, hellgrün, dunkelgrün, hellbraun,
dunkelbraun,

bevorzugter Stift für Primär- und Fortbildungsschulen
per Gros Fr. 24.—, Dutzend Fr. 2.20.

Für grössere Anforderungen an Fachschulen und
Zeichenkursen empfehlen wir
No. 281, Hardtmuth, Pastell-Stift, Ceder, rund, unpoliert

in 12 Farben per Gros Fr. 40.—, Dutzend 3.20.
No. 725, Joh. Faber, Creta Polycolor, in Ceder, poliert

per Gros" Fr. 60.—, Diizend 5 20.
No. 9201, A. W. Faber, Kastell Polychromos Oelkreidestift

in 60 Farben auf Lager Gros Fr. 60. - Dutzend 5.20.

Farbtabellen zu 725 und 9201 auf "Wunsch. 900

Grosse Auswahl in Farbstiftetuis für Schulen und
zu Geschenkszwecken.

Schulmaterialienkatalog. Auswahlsendungen.

KAISER & Co., BERN
Abteilung: Zeichen- und Malutensilien.

Occasion
Westentaschen - Camera, ganz
neu, Modell 1920, 4 * 6L2 mit
ff. Doppelanastigmat. Preis gegen
bar Fr. 115 oder 3 monatl. Raten

à Fr. 40.—. 928

Offerten erbeten an Dolder,
Reallehrer, Neuhausen a. Rhf

Zu verkaufen ein

Relief
d'r Schweiz, eregen 2 m* eross, Maus-
•tab 1:200.000, in Gl« »sehran zum
Stellen und Hängen eingeric^t-t, bei
Eugen Uricher. Hauptl-h.tr, Schlatt
am Randen (»>adis-h»-r Grenzort, y* St.

on Thainsren). 924

LIU
(Äpfel - Birnen - Gemischt)

in Leihfass von 100 L. an
empfiehlt angelegentlich iot

Hosterei Oberauel! (TRarg.)

Mühelosen
Nebenerwerb

durch gelegentlich Notieren bestimm
ter Adressen vergibt 915

Paul G. Ste'nbach, 'ürich 4,
Gartenhofstr. 7.

Ausstopfen
von Yögeln nnd Tieren aller
Art besorgt billigst und in kür-
zéster Zeit Kart Forster,

905 Erlen (Thurgau).
Schöne Auswahl in fertig. Exemplaren.)

Bodmers
leichtfassliche

Hand-
Orgel-

Sohulen zum
Selbstlernen

für Wiener oder
Schwyzer sind

die besten.
Fr. 2. 50 in allen Musikhdign. oder
beim Verlag Ed. Bodmer, Zürich,

Dianastrasse 6 B. 628

Gratis!
Wer mir 5 Adressen von Kirchenchor-
oder Gesan, vereinsd'rigenten oder Or-
ganiaten sendet, erhält gratis wunder-
hübsche KlaTierstüi k oder Humoristika

im Werte von 3 Fr.

Otto Hefner, Verlag in Walldürn

(Baden) 926 a

Ali Aie m. Lernen»
•endan wir unverbindlich and kosten!"
vuswähl und cnsichts-Sendangcr
•iolinen, Etuis, Bogen, sowie Musik
nstrumenten aller Art, wenn einer d»

Schüler «twa* benötigt.
Höchste Provision 22)

Katalog gratia
Musikhaus J. Craner

'ürieh I 9 Mftnstereas»»

In Lehrers'amilie auf dem Lan<ie
fi den 1—2 Knaben sorgfältige

Erziehung
und liebevolle Pflege. Günstige G*-
legenheit zum Besuche guter Schu-
len in naher S'adt. Offerten unter

k Chiffre 0. F. 5899 B an 931
" Orell Füssli-Annoncen, Bern.

Projtktions - Apparate

Lichtbilder
Leitiserien in Abonnement
Edmund Lüthy, Schäftland.

Telephon 1311 —

Arbeitsprinzip,
die Grundlage der Schulreform.

Materialien, vie
Klebeformen — Stäbchen — Perlen —
Schulmanzen — Ausschneidebogen —
ModellierhMzer — Papiere & Kartons
etc. liefert alles in grosser Auswahl

als Spezialität

Wilh. Schweizer & Co.
Winterthur.

Katalog zu Diensten. 761

Katalog auf Wunsch

ULSTER
1- und 2 reihig. bequem und warm.
Fr 115.-. 125.-. 135- bis 195.-;

m eleganter, feinster Ausführung,
Fr. 225.-. 250.-. 275.- usw.

Besichtigen Sie unsere Schaufenster!

Burger - Kehl & Co.
BASEL BERN GENF LAUSANNE

LUZERN NEUENBURG ST. GALLEN
WINTERTHUR ZÜRICH 1

5

Stuben«
wagen »

Wickelkommoden

Krauss
Kinderwagenhaus Zürich

Zürich, Stamptenbaehstr. 46-48
n Bahnhnfqnai 9. Katal frei.

Leser, berücksichtigt die

inserierenden Firnen)

Zu verkauten : sis

21 Bände Meyers

inkl. 4 Jahres Supplements
— srhr gut erhalten. —

Prachtswerk zu Fr. 280.—.
Auf Wunsch Teilzahlung.

A. Weibel, Typograph, Hinwil (Zeh

Orell Füssli. Verlag, Zürich,
versendet auf Verlangen gratis
und franko das Verzeichnis
seiner Neu-Erscheinungen 1919.
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11. Vater Gut, der Schreinermeister. (Seite 46.)

Schilderung und sprachlich-ethische Unterhaltung.
a) TFfa die iUwier </«te« Dagr sagre», ««(/ der Feder rai<

iA«e« spassü Guten Tag Vater, sagen Hansli und Anneli
und bieten dem V ater, der eben in die Stube tritt und sich

zum Frühstück setzen will, ihre Hände und umhalsen ihn.
Guten Tag Kinder! Habt ihr gut geschlafen, und wasist
denn heute los. baut ihr ein Luftschiff oder spielt ihr Kaiser
und König? Herr Gut mag alle Kinder gern und spasst

gern mit ihnen. (Wie mein Vater etwa mit mir spasst ; ßr-
zäAfe« fasse«,.)

b) TFte er eitssiefa : Ein grosser, starker Mann, mit dunk-
lern Haar und braunen Augen, hat sich eine grüne Arbeits-
schürze umgehängt, die an einem grünen Riemen um den
Hals hängt und hinten mit einer gelben Kette und Haken
geschlossen wird, fZh'e ÂcAtM*26

Auf dem Kopfe trägt er eine Samtkappe, die die Mutter mit
bunter Seide gestickt hat. Erst ist's Vaters Sonntagskappe
gewesen. Jetzt schon etwas stark gebraucht und verblichen,
darum hat Mutter für den Sonntag eine neue genäht, und
die alte wird am Werktag getragen. (Zeichnen, schneiden.)
Vater hemdärmlig, Rock macht bei der Arbeit viel zu warm,
und die Hemdärmel zurückgestülpt, die festen Arme bloss

(erzäAfe« fasse«: Wann mein Vater hemdärmlig geht, eine
Arbeitsschürze trägt. Wie mein Vater aussieht, wenn er an
seiner Arbeit ist. Woran ich merke, dass mein Vater guter
Laune, traurig ist.)

c) FefAäftwis zw de« Ah«der«. Die Kinder haben den
Vater so lieb, weil man so gut mit ihm über alles reden kann.
Schon beim Frühstück erzählen sie, was am Tage alles be-

ginnen, und Vater freut sich darauf, zu sehen. Wenn nicht
weiter kommen bei ihrer Arbeit, Vater weiss sicher Rat,
kann weiterhelfen. Will das Tigerli keine Milch fressen,
fragt man Vater : Vater, warum frisst denn das Tigerli heute
seine Milch nicht? Schwebt eine Flugmaschine durch die
Luft, schnurstraks zum Vater, zu fragen: Woher kommt sie,
wohin geht sie, wie kann sie denn da oben fahren, ohne her-
unter zu fallen? usw., immer weiss Väter so guten Bescheid
(erzäAfa« fasse« : Was wir manchmal den Väter fragen.')

Nach dem Nachtessen sitzt clie ganze Familie noch in
der Stube beisammen. Mutter flickt an einer Schürze, an
einem Hemd (oder was sie sonst tun mag!). Kinder spielen
mit ihren Spielgeräten, oder beschauen Bilderbücher (oder!).
Wenn Väter nicht in seinen Büchern schreiben muss, die
Zeitung lesen und Mutter und Kindern daraus erzählen, was
in der Welt passiert; (erzaAtew fasse«: Was mein Vater ein-
mal aus der Zeitung erzählte). Manchmal holt er das grosse
Geschichtenbuch aus dem Kasten, zeigt den Kindern die
Bilder darin und erzählt ihnen dazu von Krieg und von
Maschinen und von allerlei Menschen, die einmal ganz
früher gelebt, und die keine Häuser und kein Feuer, über-
haupt fast gar nichts hatten. Oder hilft Hans ein Wägel-
chen oder eine Flugmaschine zurechtzuzimmern oder sägt
und leimt Anneli zerbrochene Puppenmöbelchen wieder
ganz (erzäAfe« fasse«: Wie wir etwa mit dem Väter spielen
und arbeiten).

d) Ar macfa de« ÄV'wderw grer«e etwe FVewfte. Einmal an
einem Samstagabend: Kinder, morgen wird's ein schöner
Sonntag werden. Da gehen wir mit Walter und Marieli
einmal an den See, und rudern in einem Schifflein hinaus.
Aber ihr miisst um 9 Uhr bereit sein! Ist das ein Jubeln
und ein feiner Sonntagmorgen! (sc/wfaer« fasse«/)- Am
nächsten Sonntagmorgen zieht er mit ihnen durch den
schönen, grossen Wald. Die Kinder müssen wieder recht
früh aufstehen, denn der Väter sagt: Wenn wir die Tieilein
antreffen wollen, müssen wir früh aufstehen. Am Mittag,
wenn die Spaziergänger in grossen Scharen durch den Wald
ziehen, verkriechen sich die Waldtiere. (Die TFawderimgr
scA/fae?« fasse«, und was der Väter von Fuchs und Hasen
und Reh und Eichhörnchen und von Blumen und Beeren
zu erzählen weiss.)

e) Die ifiwder srYfa so sfafe aw/ »Are« Fate?' ««d Aaftem fA«
se/w lieft. Die Kinder sind so stolz auf ihren Väter, der alles
weiss, und in seiner Werkstatt so schöne Arbeiten machen
kann. Sie schauen ihm oft bei seiner Arbeit zu und freuen
sich, wenn er wieder einen schönen Kasten mit einem glän-

zenden Spiegeleinsatz fertig gestellt hat. Und sie tun ihm
zulieb, was sie ihm nur an den Augen ablesen können: ver-
sorgen Schurz und Kappe, wenn er Feierabend hat, bringen
ihm den Stiefelknecht, wenn er seine Schuhe ausziehen will,
holen ihm die Zeitung herbei, usw.

ZeicA??e« bietet sich reichlich Gelegenheit: Wie
mein Väter am Werktag aussieht. Der Vater liest die Zei-

tung. Er rudert mit den Kindern auf dem See. Er geht am
Sonntag mit der Familie spazieren.

SteArnftwA«?«/: mein lieber Vater, meine liebe Mutter;
aw/scAreifte« : z. B. a) Morgengruss: Guten Tag, Vater! Guten
Tag, Kinder! Gut geschlafen? Ja, und lustig geträumt! —•

b) Wir fragen den Väter: Wohin fährt die Flugmaschine?
Woher kommt das Auto? Wieviel Sterne stehen am Hirn-
mel? Wie weit ist es bis zum Mond?

Zürn Rechen.

— Reinhards Rechentabellen. Seit vielen Jahren
benütze ich die Reinhardschen Rechentabellen mit Ver-
gniigen. Sie bilden eine angenehme Abwechslung zum
Rechnungsbüchlein, lassen sich doch mannigfache V aria-
tionen verbinden. Ich glaube, konstatieren zu können, dass
auch die Mehrzahl der Schüler sich mit" Freude der Tabelle
bedient; ich möchte deshalb jeden Kollegen, der bis anhin
davon noch nicht Gebrauch gemacht hat, dieselben zur Ein-
führung warm empfehlen, abgesehen davon, dass ein grösserer
Verkauf der Tabellen eine entsprechend höhere Provision
für die Schweiz. Lehrerschaft zur Folge hat. d. ft.

Esperanto.
In Skolebladet erzählt Major R. Naumann, der in Russ-

land drei Jahre gefangen war, seine guten Erfahrungen mit
Esperanto: Im Juli 1915 kam N. nach Solikamsk im Re-
gierungsbezirk Perm. Er wurde mit seinen Kameraden in
einer Branntweinbrennerei untergebracht. Eines Tages ver-
nimmt er, dass ein deutscher Gefangener mit einem englischen
Esperantisten Briefe tauschte. Er schrieb ihm und erhielt
eine Nummer des Germpna Esperantisto. In einer Buch-
handlung konnte er sich Lehrmittel verschaffen, um niit
seinen Kameraden einen Kurs in Esperanto zu beginnen.
Mit einem Teil derselben wurde N. nach Sibirien, nach
Barnaul, gebracht. Unter Bewachung konnten sie ausgehen.
N. wurde mit einem russischen Esperantisten bekannt, dessen
Frau ebenfalls Esperanto verstund. Telegraphisch erwirkte
der Russe, dass N. ihn in seinem Hause besuchen durfte. N.
hatte glückliche Stunden; er traf einen Professor, der ihn
wieder zu sich einlud. Diese Gunst bewirkte, dass andere
Gefangene Esperanto lernten. Als die Reise nach Neu-
Nikolajewsk weiterging, fiel N. der Abschied schwer. Aber
in der neuen Station kam ihm Esperanto wieder zugut.
Kaufleute, Offiziere, Studierende verkehrten mit ihm und
halfen ihm über die Hungerperiode hinweg. Der Sekretär
einer Esperantovereinigung empfahl N. und seine Käme-
raden dem Schutz der russischen Offiziere. Besonders
freundlich war ein Leutnant, ein Lehrer, der ihm seine
Esp.-Bibliothek eröffnete. Als 1918 die Freiheit winkte, ver-
half ihm in Omsk ein Kommandant, der Esperanto ver-
stund, fast durch ein Wunder zur Weiter- und Heimreise.
Es ist begreiflich, dass Major N. nicht bloss der russischen
Esperantisten dankbar gedenkt, sondern in der Heimat
kräftig für Esperanto wirljt, das im Frieden manchem fort-
helfen kann wie in Kriegszeit. Vielleicht veranlasst diese
Skizze den einen und andern Lehrer, Esperanto wieder
aufzugreifen.

Letzten Endes darf es nicht darauf ankommen, dass
die Fächer zu ihiem vermeintlichen Recht gelangen, denn
nötig und nützlich erscheint hier so ziemlich alles; mass-
gebend können schliesslich nur clie dringenden Bedürfnisse
und die Leistungsfähigkeit der heranwachsenden Jugend
sein. CA. C/er.

Es liegt in dem Wesen der Geschichte, dass sie bei
den Helden der Tat am liebsten verweilt, hingegen die
vergisst, die still und abseits den Garten der Seele pflegten.

DA. D/fa
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